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1 LEN wird der „Geſellige“ von allen 
Fut f Poſtämtern für den Monat Juni 
® geliefert, frei in's Haus für 75 Pfg. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter und die Landbrief⸗ 
träger entgegen. 

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis zum 1. Juni 
ecſchienene Theil des Romans „Im Schnlzenhofe“ von Erich 
Rott gratis nachgeliefert, wenn ſie ſich — am einfachſten durch 
Poſtkarte — an uns wenden. , 

Expedition des Geſelligen. 


Landwirthſchafts⸗Kounferenz. 
II 


Unter Vorſitz des Miniſters für Landwirthſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten von Heyden wurde Dienstag die 
Generalerörterung über die Berathungsgegenſtände der Agrar: 
Konferenz fortgeſetzt. Auf der Rednerliſte zur General- 
debatte über den Profeſſor Sering'ſchen Vortrag und das 
der Agrar⸗Konferenz unterbreitete Arbeits⸗-Programm ſtehen 
noch einige zwanzig Redner vorgemerkt; im beſten Falle 
kaun alſo die Generaldebatte am dritten Verhandlungstage 
zu Ende geführt werden. 

Profeſſor Dr. TIonrad⸗Halle wünſchte eine Fortführung 
der Agrarſtatiſtik in verſchiedenen Richtungen, da es ihm zu 
einer völlig ausreichenden Beurtheilung der Ver⸗ 
ſchuldungsverhältniſſe des ländlichen Beſitzes an einem 
allen Anforderungen genügenden Material gegenwärtig fehle. 
Bei den Maßregeln auf dem Gebiete der Verſchuldungsfrage ſei 
ſeines Erachtens zwiſchen bäuerlichem und größerem Beſitz zu 
unterſcheiden. Für erſteren dürfte ſich die Einführung einer fakul⸗ 
tativen Verſchuldungsgrenze mit gleichzeitigen angemeſſenen 
Kreditbegünſtigungen empfehlen, für letzteren bedeutungslos ſein; 
obligatoriſch würde ſie für beide verderblich ſein. Hinſichtlich 
der Frage der Erbrechtsänderung ſei mit obligatoriſcher Ein⸗ 
führung des Anerbenrechts vorzugehen; die Größe der dieſem 
zu unterſtellenden Güter dürfe jedoch nicht zu niedrig bemeſſen 
werden. Die Neubildung von Bauerngütern durch Zerſchlagung 
größeren Beſitzes halte er in einzelnen Fällen für angezeigt, 
warne jedoch vor einer derartigen grundſätzlichen Maßnahme. 

General⸗Landſchafts⸗Direktor Bon⸗Königsberg i. Pr. erklärt 
ſich gegen eine geſetzliche Verſchuldungsgrenze. Da 
nach ſeiner Meinung 60 bis 75 Prozent aller Hypothekenſchulden 
auf Durchführung von Meliorationen und unverſchuldete Noth⸗ 
lagen zurückzuführen ſeien, erſcheint ihm Profeſſor Sering's 
Forderung der Schuldbeſchränkung, der er für dieſe Fälle eine 
Ueberſchreitung der Verſchuldungsgrenze geſtatten will, ſchon 
aus dieſem Geſichtspunkt nicht als wirkſam. Nach Hinweis auf 
die Schwierigkeiten der Gründung einer allgemeinen Kredit- 
anſtalt zur Ablöſung der Hypotheken, nach Erörterung über die 
feines Erachtens unrichtige Ausführung der Stein-Hardenberg⸗ 
ſchen Geſetzgebung betreffs zahlreicher Gemeinheitstheilungen des 
Oſtens und nach einer Betrachtung der Rentenguts-Geſetzgebung, 
ihrer Wirkungen und ihrer Durchführung, trug Redner ſeine 
Anſicht über die Verſchuldungsverhältniſſe in Oſtpreußen vor und 
theilte ſtatiſtiſche Daten mit, aus denen er den Schluß zog, daß 
die Lage des Grundbeſitzes nichs ſo ungünſtig ſei, wie ſie 
von vielen Seiten geſchildert werde. Eine wirklich bedenkliche 
Situation erkannte er vor allem für die kleineren, nicht dem 
bäuerlichen Stande angehörigen, ſondern aus anderen Kreiſen 
hervorgegangenen Beſitzer und für die Bauern polniſcher Natio⸗ 
nalität in etwa neun Kreiſen Oſtpreußens an. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärte nach Richtigſtellung 
verſchiedener Ausführungen des Vorredners, daß er ſich bei der 
gegenwärtigen Konferenz aller poſitiven Vorſchläge enthalte. 
Zweck ſeiner geſtrigen und heutigen Bemerkungen ſei ausſchließlich 
der, auf die hohe Bedeutung der zur Berathung ſtehenden Fragen 
hinzuweiſen, und die Pflicht des Staats, in eine beſonnene Er⸗ 
örterung der unzweifelhaft vorhandenen Mißſtände 
und der Mittel zu ihrer Beſeitigung einzutreten, durch nähere 
Beleuchtung der Erbrechts⸗ und Verſchuldungsfrage 
darzulegen. 

Geheimer Ober-Regierungsrath Ga mp » Berlin erblidt die 
Haupturſachen der Verſchuldung des ländlichen Beſitzes im Oſten 
der Monarchie in den drückenden Staatsſteuern, Schulz, 
Armen⸗ und Weg ebau⸗Laſten, Kreis⸗ und ſonſtigen 
Kommunalſteuern, in der bedeutenden Anſpannung des 
Meliorations⸗ und Betriebskredits zufolge der hohen techniſchen 
Entwickelung der Landwirthſchaft, in den zu hohen Zinsſätzen bei 
weitgehendem Kreditbedürfniß und erhofft betreffs aller dieſer 
Punkte von einer die ungünſtige Lage der Landwirthſchaft 
würdigenden Geſetzgebung Abhilfe der vorhandenen Mißſtände. 
Er tritt ein für eine Zwangs amortiſation der Hypotheken 
mit erhöhten Amortiſationsbeträgen zu etwa 20 Prozent des 
Kapitals unter der Zuläſſigkeit des Nachlaſſes der letzteren in 
einzelnen Jahren, und wünſcht zur Durchführung dieſer Maß⸗ 
nahme die Vermittelung der vom Staat dieſerhalb zweckentſprecht d 
auszuſtottenden Landſchaften. Die ſtaatliche Unterſtützung ſoll 
nach ſeinem Vorſchlage darin beſtehen, daß die Alters⸗ und 
Invaliditäts⸗Genoſſenſchaften die aus landwirthſchaftlichen Be⸗ 
trieben ſtammenden Beiträge in Pfandbriefen anzulegen ver⸗ 
pflichtet werden, und daß dieſe von der Reichsbank im Falle der 
Lombardierung ebenſo behandelt werden wie die Konſols. Auch 
wird ſeinerſeits die Ueberweiſung des auf 2 Prozent zu erhöhenden 
Immobiliarſtempels an die Landſchaften in Anregung gebracht. 
Nach eingehenderen Ausführungen über die Beſſerung des 
Perſonalkredits tritt Redner der Forderung nach einer obliga⸗ 
toriſchen Beleihungsgrenze (/ des als kapitaliſierter Pachtzins 
edachten Kaufpreiſes) bei, bringt zur Erwägung, ob nicht 
Fan enpeuftotten und Akters⸗ und Invaliditätsrenten auf Wunſch 
des Empfängers gegen die Verpflichtung zum Erwerbe von 
Grundbeſitz in Kapitalabfindung umgewandelt werden können, 
und ſchließt nach kurzer Berührung der Erbrechtsfrage, auf die 
von ihm weniger Gewicht gelegt wird, mit der Bitte um Auf⸗ 
nahme einer Statiſtik des Beſitzwechſels gelegentlich der Erhebung 
des Immobiliarſtempels. | 

Freiherr von Huene⸗Groß⸗Mehlendorf wünſcht für die 
etwa zu ergreifenden geſetzgeberiſchen Maßnahmen keine Unter⸗ 
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ſcheidung zwiſchen großem und kleinem Grundbeſitz. Er ſpricht 
ſich für eine zwangsweiſe Amortiſation der Hypothekenſchulden 
ohne zu weit gehende Staatshilfe aus und hält die Einführung 
des Anerbenrechts als Inteſtaterbrecht dort für angängig, wo 
die Sitte der Vererbung des Beſitzes auf einen Familienangehörigen 
noch thatſächlich geübt wird. 

Graf von Doenhoff⸗Friedrichſtein erläutert die 
ſchwierige Lage der Landwirthſchaft, beſonders im Oſten der 
Monarchie. Er weiſt hin auf die dortige große Einſchränkung (2) 
der Arbeitszeit zufolge der ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe 
und ſetzt die erheblichen Nachtheile dieſes Umſtandes auseinander. 
Als andauernd ſteigendes Hauptdruckmoment für die Landwirth⸗ 
ſchaft bezeichnet er die im Inlande vorhandenen bedeutenden 
ausländiſchen Werthe inſofern, als deren Zinſen zum großen 
Theil als Naturprodukte fremder ackerbautreibender Länder zu 
uns gelangen. 

Rittergutsbeſitzer von Puttkamer⸗Plauth iſt der 
Anſicht, daß Maßnahmen auf dem Gebiete des Erbrechts und 
der Entſchuldung abſolut ungenügend ſeien, der Nothlage der 
Landwirthſchaft abzuhelfen. Nach eingehender Erörterung des 
ſeines Erachtens in erſter Linie dringend nothwendigen refor⸗ 
matoriſchen Vorgehens betreffs verſchiedener anderer, die Land⸗ 
wirthſchaft berührender Gegenſtände (Eiſenbahntarife, 
Klein bahnen, Viehſeuchengeſetzgebung, Wollzoll zc.) 
unterzieht er die von mehreren Seiten zur Umwandelung der 
Hypothekenſchulden in unkündbare amortiſirbare Renten gemachten 
Vorſchläge einer abfälligen Kritik und gelangt zu dem Reſultat, 
daß er keinen jener Wege für genügend gangbar und 
annehmbar anzuſehen vermöge. Dagegen glaubt er, 
daß eine Reform des Erbrechts in der Richtung des An erb en⸗ 
rechts ſich ermöglichen laſſe, wenngleich er auch hierfür wie 
für alle zur Berathung ſtehenden Maßnahmen überhaupt den 
jetzigen Zeitpunkt als ungeeignet bezeichnet. Er wünſcht in erſter 
Linie Maßregeln gegen das Sinken der Bodenwerthe 
und der Reinerträge, damit die Landwirthſchaft ſich zunächſt 
wieder kräftigen und die großen Reformen ertragen könne, er⸗ 
mahnt im übrigen aber zu vorſichtigem Vorgehen. 

Profeſſor Dr. Adolf Wagner⸗Berlin wünſcht, gleich 
Profeſſor Conrad, weitere agrarſtatiſtiſche Erhebungen. Er hält 
eine obligatoriſche Einführung des Anerbenrechts für angezeigt, 
möchte die geſetzliche Verſchuldungsbeſchränkung, welche den 
Realkredit ſchwäche und die Kauſpreiſe der Landgüter drücke, 
nicht generell, ſondern nur für gewiſſe Fälle eingeführt 
ſehen und empfiehlt zur Umwandlung der Hypotheken in Renten 
wie zur beſſeren Organiſation des ländlichen Kredits überhaupt 
die Entwickelung eines Syſtems öffentlicher, ſich auf die 
Gemeinde verbände ſtützender Banken für die ganze 
Monarchie. 

General⸗Kommiſſions⸗Präſident Metz⸗ Frankfurt a. O. zieht 
aus dem Umſtande, daß der General-Kommiſſion zu Frankfurt 
a O. zahlreiche Anträge auf Rentengutsbildungen aus Pommern 
und Brandenburg, und zwar für eine Fläche von 46080 ha vor⸗ 
liegen, Schlüſſe auf die erhebliche Verſchuldung des dortigen 
ländlichen Beſitzes, die durch ſtatiſtiſches Material näher be⸗ 
gründet werden. Des weiteren äußert er ſich über die bei Aus- 
führung der Rentengutsgeſetze gemachten Erfahrungen der 
General-Kommiſſion. 

Rittergutsbeſitzer von Knebel⸗Döberitz ſchilderte die 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe ſeiner Heimath (Pommern) als 
troſtlos. Aber während die Mehrzahl der Redner annimmt, daß 
die Wirkung einer Agrar-Reform doch erſt in weiter Zukunft 
liegt, vielleicht der heutigen Generation gar nicht mehr zu Gute 
kommt, vertritt Herr Knebel eine andere Anſicht; ſein Wahlſpruch 
lautet: raſche und ganze Arbeit! Noch könne dem Bauern⸗ 
ſtand durch die Sering'ſche Reform geholfen werden; aber jeder 
Tag Verſpätung verſchlimmere das Uebel. Allerdings würde die 
Agrar⸗Reform hier und da eine morſche Exiſtenz vernichten, aber 
dieſe würde auch ohnehin fallen! Bevor Herr Knebel zur 
Konferenz abreiſte, hat er eine Verſammlung von Bauern ein⸗ 
berufen und ihnen die wichtige Frage des Anerbenrechtes vor⸗ 
gelegt; alle Bauern ſeines Diſtritts (Döberitz) ſtimmten für das 
geſetzliche Anerbenrecht, und Herr Knebel gab auch der 
Ueberzeugung Ausdruck, daß den Bauern dadurch wirklich ge⸗ 
holfen werden könnte. 


———— — p — 


Die große Frühjahrsparade 

der Berliner Garniſon hat am Mittwoch auf dem Exer⸗ 
zierplatz öſtlich der Tempelhofer Chauſſee vor dem Kaiſer 
und dem König von Sachſen ſtattgefunden. Die Parade 
kommandirte der mit Führung des Gardekorps beauftragte 
Generallientenant und Generaladjutant von Winterfeld. 
Gegen 8%, Uhr ſtanden die Truppen in ihren vorgeſchriebenen 
Stellungen auf dem Paradefelde in zwei Treffen, von der 
Gardeinfanterie im Ganzen 44 Bataillone. Der Kaiſer 
war mit dem König von Sachſen nach der Kaſerne des 1. 
Garde-Dragoner-Regiments in der Belle-Allianceftraße 
gefahren und dort zu Pferde geſtiegen. Ungefähr 10 Min. 
vor 9 Uhr verließ der Kaiſer mit dem König von Sachſen, 
rechts von ihm reitend, den Kaſernenhof. Der Kaiſer trug 
die Uniform des Königin Auguſta⸗Regiments mit dem grünen 
Bande des ſächſiſchen Ordens der Rautenkrone, der König 
Albert die Ulanka ſeines 2. preußiſchen Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ments mit dem Orangebande des Schwarzen Adlerordens. 
Hinter dem Könige ritt der Prinz Johann Georg von 
Sachſen in der blauen Uniform der ſächſiſchen Gardereiter. 

Die Kaiſerin kam in einer von ſechs Trakehner Rapp⸗ 
hengſten gezogenen offenen Equipage angefahren, ein Stall⸗ 
meiſter und zwei Spitzreiter trabten vorauf. Sie hatte eine 
Toilette von mattgrüner Farbe gewählt mit einer Garnitur 
von Roſen, dazu ein Hütchen mit rothen Roſen und einen 
apfelgrünen Sonnenſchirm. An ihrer Seite ſaß die Prin⸗ 
zeſſin Johann Georg von Sachſen. Die Anfahrt ſchloß die 
Prinzeſſin Friedrich Leopold, die kurz vorher aus Dresden 
zurückgekehrt war. Sie fuhr in offener vierſpänniger Equi⸗ 
page und trug eine Robe von grüner Farbe mit roſa 
Jäckchen und cremefarbigen Spitzenärmeln, dazu einen 
ſchwarzen Sammethut mit rothen Blumen. Auf dem Parade⸗ 
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für Weſt⸗ und Oſtpreußen, Poſen und das öſtliche Pommern. 
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Speſenberechnung. 


felde hinter dem Steuergebäude angelangt, erwartete der 


Kaiſer mit dem Könige von Sachſen die Kaiſerin und die 
fürſtlichen Damen, nach deren Begrüßung die Monarchen 
der Paradeaufſtellung zuſprengteu, von wo die Klänge des 
Präſentirmarſches herüberklangen, begleitet von dem Trom⸗ 
melwirbel und dem ſchrillen Klange der Querpfeifen. Die 
ſämmtlichen in der Parade ftehenden Truppen erwieſen die 
Honneurs, die Generäle und Offiziere ſalutirten, die Truppen 
riefen dreimal Hurrah und die Feldzeichen ſenkten ſich zur 
Erde. Auf Befehl des Kaiſers wird entgegen dem früheren 
Brauche die Nationalhymne bei Ehrenbezeug ungen 
nicht mehr geſpielt. Bei dem Abreiten der Fronten, 
wobei das zweite Treffen vom linken Flügel aus geichen 
wurde, begrüßte der Kaiſer jede Truppe mit einem „Guten 
Morgen!“ welcher Gruß von den Mannſchaften laut er⸗ 
widert wurde. Von dem Trompeterkorps des Garde-⸗Küraſſier⸗ 
Regiments wurden auf Befehl des Kaiſers etwa 3 Meter 
lauge mittelalterliche Trompeten, auf B und Es ge⸗ 
ſtimmt, benützt. Jedes dieſer Inſtrumente trägt eine kleine 
blaue Fahne mit einer Krone darauf. Bei der Aufſtellung 
ſowohl wie bei dem Vorbeimarſch wurde bei dem Küraſſier⸗ 
Regiment eine Fanfare geblaſen. Nach dieſer Einleitung 
der Parade begaben ſich die Fürſtlichkeiten in die Nähe der 
„einſamen Pappel“, um hier dem Defiliren der Truppen 
zuzuſehen. Als die Spitze ſich in Bewegung ſetzte, zog der 
Kaiſer ſeinen Säbel, ſprengte vor die Front des Königin 
Auguſta⸗ Regiments und führte es der Kaiſerin und dem 
Könige von Sachſen vorbei. Ein Gleiches that Letzterer, 
indem er ſich an die Spitze des 2. Garde⸗Hlanen⸗Regiments 
ſetzte und dies dem Kaiſer vorführte. Der Vorbeimarſch 
erfolgte zweimal. Das erſte Treffen defilirte zunächſt in 
Kompagniefronten, die Kavallerie in Eskadronsfronten mit 
halbem Tiefenabſtand, die Artillerie in Batteriefronten, der 
Train in Kompagniefronten im Schritt. Bei dem zweiten 
Vorbeimarſch defilirte die Infanterie in Regimentskolonne, 
die ſelbſtſtändigen Bataillone in Kompagniefront⸗ Kolonne, 
die Eiſenbahn⸗Brigade in Brigadekolonne, das zweite Treffen 
wie beim erſten Vorbeimarſch, jedoch im Trabe, die Kaval⸗ 
lerie mit ganzem Tiefenabſtand. Die a la suite der Regi⸗ 
menter ſtehenden Prinzen und Generäle ſchloſſen ſich dieſen 
an, jo Prinz Albrecht dem 1. Garde » Dragoner = Regiment, 
das die neuen, von der Königin von England geſchenkten 
koſtbaren Keſſelpauken einweihte. Den Beſchluß der Parade 
bildete die Kritik, nach welcher die Truppen in ihre Quar⸗ 
tiere abrückten. An der Spitze der Fahnenkompagnie zog 
der Kaiſer in die Stadt ein. Vor dem Schloſſe nahm er 
noch einmal den Parademarſch der Fahnenkompagnie ab, 
die Fahnen, Standarten und Keſſelpauken wurden in das 
Fahnenzimmer abgebracht und damit hatte auch der letzte 
Theil der Parade ſein Ende erreicht. 


Offiziers ⸗Preisſchießen. 

Auf dem Offizier⸗Schießſtande des 2. Garde⸗Regi⸗ 
ments z. F. hat, wie ſchon früher erwähnt, am letzten Dienſtag 
der Kaiſer dem Prämienſchießen des Offiziercorps des 
genannten Regiments beigewohnt. In ſeinem ungariſchen Schimmel⸗ 
Viererzuge erſchien der Kaiſer bald nach 5 Uhr Nachmittags und 
bald darauf begann das Schießen mit der Kugel, aufgelegt auf 
80 Meter, Büchſe, Infanteriegewehr 88, und zwar wurden zu⸗ 
nächſt je drei Schuß auf die Ringſcheibe abgegeben; hierauf 
folgten je drei Schuß nach einer Schachbrettſcheibe, und gleich⸗ 
zeitig nach Flattern und Ballons; dann je drei Schuß nach Wild⸗ 
ſcheiben und ſchließlich nach Ehrenſcheiben. Ein zweites Schießen 
folgte mit Schrot nach Thontauben, wobei Waffe, Entfernung und 
Schußzahl beliebig waren. Der Kaiſer ſchoß auf ſämmtliche 
Ehrenſcheiben, alle andern Schützen nur auf die Scheiben ihrer 
Linie. Das Gewehr, mit dem der Kaiſer ſchoß, iſt ein in Span⸗ 
dau gefertigtes Gewehr 88 der Infanterie⸗Schießſchule, bisher 
nur vom Kaiſer benutzt. Dasſelbe zeigt an der rechten Backe 
einen ſilbereingelegten Adler und auf der ſilbernen Kolbenplatte 
die Daten, an denen es vom Kaiſer benutzt worden iſt. Zur 
Bedienung mit dieſem Gewehre war der Oberjäger Englicht 
von der 2. Kompagnie des 5. Jäger⸗ Bataillons befohlen. Die 
Prämie des Kaiſers beſtand in einem hohen Kelchglas mit Gold⸗ 
rand, das auf der Vorderſeite den eingeſchliffenen Gardeſtern, 
auf der Rückſeite den Namenszug des Regiments und am Fuße 
die Inſchrift: „Preisſchießen 29. Mai 1894“ zeigte. Der vom 
Offiziercorps geſtiftete erſte Preis beſtand in der großen Photo⸗ 
graphie des Kaiſers in der Uniform der Garde du Corps, unter 
welche der Kaiſer ſpäter ſeinen eigenhändigen Namenszug ſetzte, 
die weiteren Preiſe in Feldflaſche, Cigarettendoſe mit Gardeſtern, 
Kelchglas mit Namenszug des Regiments u. ſ. w. Für die un⸗ 
glücklichſten Schützen waren eine Schieß vorſchrift, eine 
Kinder⸗Knallbüchſe und eine Brille beſtimmt. Der Kaiſer 
hatte zum Schluſſe des Schießens auf Thontauben gefeuert und 
dabei ungezählte Treffer in fortlaufender Reihe erzielt. Sobald 
das Schießen beendet war, lud der Kommandeur zur Abendtafel 
unter der Veranda des Oekonomie⸗ bezw. Schießhauſes ein. Der 
Schützenkönig, Hauptmann Frhr. v. Stein, brachte das Hoch 
auf den Kaiſer aus und dieſer toaſtete auf das Regiment. 
Später wurde Bier gereicht. Um 81½ Uhr brach der Kaiſer auf, 
um ſich nach dem Bahnhofe Friedrichsſtraße zum Empfang des 
Königs von Sachſen zu begeben. 


9 Berlin, 31. Mai. 

— Der Kaiſer empfing Mittwoch Nachmittag den 
Fürſterzbiſchof von Olmütz, Dr. Theodor Kohn, in 
Begleitung ſeiner Prälaten Dr. Klug und Weinlich, ſowie 
des Sekretärs Dr. Botek in beſonderer Audienz. Der 
Fürſterzbiſchof und der Prälat Dr. Klug wurden zur 
kaiſerlichen Mittagstafel zugezogen, zu welcher außer den 
in Berlin anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Kgl. 
Hauſes und den ſächſiſchen Gäſten, u. A. der Reichskanzler, 


der Präſldent des Kgl. Staatsminiſteriums und der Kultus⸗ 

miniſter geladen waren. 5 
— Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden hat am 
Dienſtag ein Abendeſſen gegeben, zu dem Einladungen an 
die Mitglieder der Landwirthſchafts⸗ Konferenz ergangen 
waren. Finanzminiſter Miquel wohnte der Feſtlichkeit 
bei. Die Unterhaltung drehte ſich hauptſächlich um land⸗ 
wirthſchaftliche Fragen. Der Finanzminiſter trat in Privat⸗ 
geſprächen mit Wärme dafür ein, Verſchuldungsgrenzen 
einzuführen und das Anerbenrecht zu begünſtigen. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Central⸗Ausſchuſſes 
für Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten 
Bismarck wird am 12. Juni über die Konkurrenzbedingungen 
und die Bildung der Jury Beſchluß faſſen. 

— Kanzler Leiſt iſt am Dienſtag vom Reichskanzler 
zum Bericht empfangen worden. Das Disziplinar⸗ 
verfahren gegen Kanzler Leiſt hat ſofort ſeinen Anfang 

enommen. Man hat ihm Einſicht in die gegen ihn vor⸗ 
iegenden Strafakten geſtattet. 

— In einer Beſprechung der Ernennung von Ober⸗ 
präſidenten erzählt die „Nationalztg.“, daß im Jahre 1891 
„für Pommern Herr von Puttkamer, für Weſtpreußen 
Miniſter a. D. Hobrecht, für Oſt preußen Herr von 
Goßler in Ausſicht genommen waren. Dann heißt 
es weiter: „Die Unſelbſtſtändigkeit der Staatsregierung 
gegen die damaligen oſtpreußiſchen, auf perſönlichen Beweg⸗ 
gründen beruhenden Wünſche (Graf Udo Stolberg wurde 
Oberpräſident) bewirkte, daß Herr von Goßler, dem ein 
Oberpräſidium zugeſagt war, nach Weſtpreußen kam. 
Jetzt gehe man damit um, den Grafen Zedlitz, den Urheber 
des Schulgeſetzentwurfs und Fahnenträger des Rückſchritts 
auf dem Gebiete der Schule und Kirche, zum Ober⸗ 
präſidenten von Schleſien zu machen. 

Die Ausdehnung der Unfallverſicherung durch 
ein für den Reichstag vorbereitetes Geſetz ſoll erfolgen auf 
alle der Unfallverſicherungspflicht bisher noch nicht unter⸗ 
worfenen Betriebe, alſo namentlich auf das Handwerk und 
das Handelsgewerbe, die Gaſtwirthſchaft, die geſammte 
Fiſcherei und die Seeſchifffahrt mit Fahrzeugen bis zu 50 
Kubikmeter Raumgehalt. Demgemäß werden neben den 
eigentlichen Arbeitern in ſolchen Betrieben auch die Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Betriebsbeamte, Werkmeiſter und 
Techniker verſichert werden, ſofern deren Jahresverdienſt 
an Lohn oder Gehalt die Summe von 2000 Mk. nicht 
überſteigt. Auch die Unternehmer ſind berechtigt, ſich ſelbſt 
zu verſichern, ſofern ihr Jahresarbeitsverdienſt die Summe 
von 2000 Mk. nicht überſteigt. 

Die Unternehmer der unter die Novelle fallenden Be⸗ 
triebe werden zu einer einzigen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft vereinigt ohne Unterſchied des Betriehszweiges. 
den Koſten der Unfallverſicherung in dieſer Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft wird auch der Kapitalwerth der der Genoſſenſchaft 
zur Laſt fallenden Renten gerechnet. 

— Die Arbeitsloſenverſammlung in Berlin am 
18. Januar mit dem ſich daran ſchließenden Zuſammenſtoß mit 
der Berliner Polizei hat am Mittwoch die Berliner Gerichte 
wiederum beſchäftigt. Die diesmalige Verhandlung unterjchied 
ſich aber merklich von der unter dem Landgerichtsdirektor Brauſe⸗ 
wetter geführten durch das offenbare Beſtreben nach Objektivität 
seitens des diesmaligen Gerichtsvorſitzenden, Landgerichtsdirektors 
Röſeler, ſowie auch durch die geringere Höhe des erkannten 
Strafmaßes. Obwohl der Angeklagte, ein Anarchiſt Pawlowicz, 
ſeine Kritik in einer Volksverſammlung weit ſchärfer als alle 
redaktionellen Beſprechungen geübt und von einer beabſichtigten 
Aufreizung des Publikums durch die Polizei geſprochen hatte, 
wurde er nur zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, indem 
der Gerichtshof als ſtrafmildernd ausdrücklich anerkannte, daß 
der Angeklagte über jene Vorgänge wohl erregt ſein konnte. 
Im Laufe der Verhandlungen warf der Gerichtsvorſitzende die 
berechtigte Frage auf, ob man überhaupt dem Publikum zu⸗ 
muthen dürfe, ſich ohne Weiteres von Leuten in Civil (die ſog. 
„Achtgroſchenjungens“, die, ohne äußeres Kennzeichen einer 
Beamteneigenſchaft, der Polizei Aushilfsdienſte leiſteten und mit 
Gummiſchläu chen einhieben) ſchlagen zu laſſen, und ob nicht 
in * That ein ſolches Vorgehen aufreizend zu wirken ge⸗ 
eignet ſei. 

5 Oeſterreich⸗Ungarn. Das öſterreichiſche Abgeordneten⸗ 
haus hat am Mittwoch den ruſſiſchen Handelsvertrag 
mit großer Mehrheit in zweiter und dritter Leſung ange⸗ 
nommen. Handelsminiſter Graf Wurmbrand hatte in 
längerer Rede die wirthſchaftliche und politiſche Bedeutung 
des Vertrages erörtert. 

Franireich. An dem Denkmal der „Jungfrau von 
Orleans“ in Par is hatten Freimaurer einen Kranz 
niedergelegt mit der Inſchrift: „Der Jeanne d' Arc, welche 
vom Königthum verlaſſen und von der Kirche verbrannt 
worden iſt.“ Dieſer Kranz iſt am Mittwoch von katholi⸗ 
ſchen Jünglingen entfernt worden, worauf ein Tumult ent⸗ 
ſtand, bei welchem mehrere Verhaftungen vorgenommen 
wurden. 

Eine neue Erfindung macht in Paris viel Aufſehen. 
Tu rpin, der bekannte Erfinder des Melinit, will ein neues 
Geſchütz erfunden haben, von dem Pariſer Blätter fabeln, 
er habe es dem Dreibund, nach anderen wieder Deutſch⸗ 
land zum Kauf angeboten, nachdem er verſucht habe, die 
franzöſiſche Regierung zum Ankauf zu bewegen. Das neue 
Geſchütz ſoll eine Mitrailleuſe ſein, welche automatiſch 
den Platz wechſelt, fächerförmig ſchießt und einen Raum 
von 25 — 30 000 Quadratmeter in kurzer Zeit durch ge⸗ 
ſchleuderte Geſchoſſe von gleicher Anzahl bedeckt. Die Ver⸗ 
handlungen über den Ankauf der Erfindung ſollen, wie die 
Blätter behaupten, in Brüſſel, wo ſich Turpin jetzt aufhielt, 
von deutſchen Offizieren geführt worden ſein. Auch 
heißt es, der deutſche Geſandte in Brüſſel habe Turpin 
Vorſchläge gemacht, die jedoch zu keinem Reſultat geführt 
haben. Die Pariſer Blätter eifern natürlich gegen T., den 
ſie, wenn ſich der Verſuch eines Verkaufs an Deutſchland 
beſtätigen ſollte, einen Vaterlandsverräther nennen, und 
ſchimpfen gewaltig auf den franzöſiſchen Kriegsminiſter, der 
ſich die Vortheile jener Erfindung habe entgehen laſſen. 
Wahrſcheinlich wird ſich aber die ganze Erfindung als „Er⸗ 
findung“ herausſtellen. 

In Amerita hält die „Armee der Arbeitsloſen“ 
mit unerſchütterlicher Zähigkeit an ihrem Vorſatz, in 
Waſhington einzuziehen, feſt. Geradezu erſtaunlich iſt es, 
wie eine Abtheilung alle Bemühungen der Bahnbeamten, 
ihre Fahrt aufzuhalten, für längere Zeit nichtig zu machen 
wußte. Die Bande hatte ſich in Colorado City einer 
Lokomotive bemächtigt und an dieſe ſechs Kohleuwagen ge⸗ 
kuppelt. Auf dieſem Zuge ſauſte ſie unter Volldampf oſt⸗ 
wärts. Die Bahnbeamten mußten, um einen Zuſammenſtoß 
mit den von Oſten kommenden Fracht⸗ und Perſonenzügen 

zu vermeiden, die Fahrten derſelben einſtellen, bis es ihnen 
gelingen würde, den Zug der „Armee“ irgendwo abzufangen. 
Zu dieſem Zweck legten ſie dieſem ein Hinderniß in den 
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Weg, indem fie 5 5 5 eines „ | eine 
eleiſe ſchoben. 


Lokomotive und einige Frachtwagen auf das G 
Die „Armee“ umging aber dieſes Hinderniß, indem ſie um 
daſſelbe herum ein neues Geleiſe legte. Nun gab der Ober⸗ 
beamte der Bahnſtrecke den Befehl, allenthalben das Waſſer 
der Vorrathskaſten, aus denen die Lokomotiven geſpeiſt 
werden, ablaufen zu laſſen, damit die im Beſitz der Arbeits⸗ 
loſen befindliche Maſchine nirgendwo Waſſer aufnehmen könne. 
Aber auch hier wußten die Leute Rath, indem ſie eine 
Brigade bildeten, die das Waſſer mit Blechgefäßen aus den 
Bewäſſerungsgräben der Farmen herbeiſchaffte. Jetzt wurde 
der geſtohlene Zug abermals durch eine in den Weg gelegte 
alte Lokomotive und einen Gepäckwagen zum Entgleiſen 
gebracht. Aber wiederum umgingen die Zugräuber das 
Hinderniß durch Legen eines Nebengeleiſes. 

Einen andere 1400 Mann ſtarke Abtheilung unter dem 
Befehl von Charles T. Kelly hat ſich von San Franzisko 
bis nach Des Moines in Jowa durchgeſchlagen. Nachdem 
die Verſuche der Behörden, eine der Bahngeſellſchaften zu 
veranlaſſen, die Armee zu geringern Fahrpreiſen fortzu⸗ 
ſchaffen, erfolglos geblieben waren, brachten die Bürger 
einen größeren Betrag auf, wofür Holz zum Bau von 
Booten gekauft wurde. Aus dieſem zimmerten die 
Arbeitsloſen 150 Flachboote, ein jedes 18 Fuß lang, 6 Fuß 
breit und 1 Fuß tief. Jedes dieſer urwüchſigen, mit 


amerikaniſchen Flaggen reich geſchmückten Fahrzeuge erhielt 
eine Beſatzung von 10 Mann, und ſo fuhr Kellys Armee 
am 9. Mai den Des Moines ⸗Fluß hinab, mit Vorrath 
wohl verſehen. Wenn die Flotte den Miſſiſſippi erreicht 
hat, ſo gedenkt Kelly die Schiffe zuſammenzubinden und 
ſeine Armee auf dieſem ungeheuren Floß ſtromabwärts 
treiben zu laſſen. 


Feier des 50 jährigen Beſtehens des Weſtpreußiſchen 
Guftad - Adolf - Hauptvereins. 


II. 
Danzig, 30. Mai. 


Die Hauptverſammlung begann um ½12 Uhr in der St. 
Johannis⸗Kirche, deren Haupt » Eingangsportal feſtlich geſchmückt 
war. Eingeleitet wurde die Feier durch den Geſang des Chorals: 
„Ach bleib mit Deiner Gnade“, worauf der altehrwürdige Herr 
Superintendent Rudnik⸗Freyſtadt durch ein inbrünſtiges Gebet 
den Segen des Himmels für die Arbeit der Verſammlung erflehte. 

Herr Konſiſtorialpräſident Meyer begrüßte darauf die Ver⸗ 
ſammlung im Namen des Konſiſtoriums. Der kirchlichen Be⸗ 
hörde dieſer Provinz ſei eine ſchwere Aufgabe geſtellt beim 
innern und äußern Ausbau der Gemeinde. Dieſer aber konnte 
die Regierung nur mit Hilfe des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins gerecht 
werden. Trotz reicher Gaben des Staates, der kirchlichen Be⸗ 
hörden und der Gemeinden wäre mancher Wunſch unerfüllt ge⸗ 
blieben, wenn der Verein nicht geholfen hätte. Herr Konſiſtorial⸗ 
rath Kähler⸗Neuteich begrüßte alsdaun die Verſammlung 
Namens der Provinz als Vertreter der Provinzial⸗Synode und 
betonte, daß, wenn wir in unſerer Provinz ein feſtgegliedertes 
kirchliches Leben hätten, dieſes in erſter Linie der Thätigkeit 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins zu danken ſei. Herr General⸗Super⸗ 
intendent Doeblin betonte in ſeinem Danke beſonders die 
Einigkeit, die ſtets in der weſtpreußiſchen Diaſpora geherrſcht 
habe. Herr Konſiſtorialrath Domprediger Schlecht⸗Königsberg 
überbrachte den Gruß der Oſtpreußen, die ſich mit dem weſt⸗ 
preußiſchen Brudervereine wie zwei aus einer Wurzel ent⸗ 
ſpoſſene Stämme fühlten. In 14 Tagen feierten auch die 
Oſtpreußen dasſelbe Jubiläum und hofften, daß alsdann 
auch die Weſtpreußen im Geiſte dort anweſend ſein würden. 
Herr Conſiſtorialrath Borgius⸗Poſen überdrachte den Gruß 
und die Glückwünſche des Poſener Hauptvereins, der ſich gerade 
dem Weſtpreußiſchen gegenüber nahe verwandt fühle. Aus dem 
Biſchofthum Ermland ſeien gerade die Jeſuiten nach Poſen ge⸗ 
kommen und hätten dort ihre Minirarbeit begonnen, die den 
Niedergang vorbereitet, der ſich auch nach Weſtpreußen erſtreckt 
hätte. Auch in Poſen herrſche Gott ſei Dank jetzt kein Zwiſt, 
kein Zwieſpalt, und was dort ſonſt geleiſtet, ſei auch in erſter 
Linie dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein zu danken. Ganz beſonders 
ſchilderte zum Schluß der Redner die Noth in zwei vollſtändig pol⸗ 
niſchen Kreiſen, in denen ſich trotzdem zwei polniſch⸗evangeliſche 
Gemeinden treu ihrem Glauben erhalten hätten. 

Herr Doeblin dankte dem Redner und betonte, daß gerade 
die beiden Vereine dieſer Provinzen ſich nie einander gegenüber⸗ 
treten könnten, da eine gewiſſe Solidarität ſie inſofern verbinde, 
daß ſie beide nichts hätten. Alsdann verlas der Herr 
Gen.⸗ Superintendent eine Reihe von Glückwunſchſchreiben 
und zwar ſeitens des Evangeliſchen Oberkircheuraths, des Vor⸗ 
ſtandes der Centralvereine der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, des Herrn 
Ober⸗Conſiſtorialrath Koch und des Schleſiſchen Hauptvereins, 
welcher demnächſt 200 Mk. zu überweiſen hofft. Ferner wurde 
mitgetheilt, daß die Bibelgeſellſchaft dem Verein 30 Bibeln zur 
Verfügung geſtellt habe. 

Darauf betraten nacheinander die Vertreler verſchiedener 
Gemeinden aus der Diaſpora die Kanzel, welche ſich entweder 
nur für empfangene Gaben bedankten oder ſolche erbaten. Es 
wurden alsdann zugeſagt der Gemeinde Warlubien 852,50 Mk., 
Sambor, Kr. Schlochau 550 Mk, kleinere Beträge den Gemeinden 
Schönfeld (Kirchſpiel Krojanke) und Sakollno (Kirchſpiel Tanowki), 
Schiedlitz (bei Danzig) 250 Mark, Stendſitz, Kreis Karthaus, 
300 Mark. 

Der Vertreter der Gemeinde Piasken⸗Rudnik (Kreis 
Graudenz) beklagte ſich, daß ſie keine Kirche beſitze, ſondern ihre 
Andachten in ſieben verſchiedenen Schullokalen halten müſſe. 
Auch kein Pfarrhaus ſei vorhanden, ſondern der Pfarrverweſer 
habe zwei Jahre im Kruge wohnen müſſen und jetzt ſeit drei 
Jahren in einer Miethswohnung. Auch fehle es an den noth⸗ 
wendigſten Geräthen. 16000 Mark ſeien durch die Gnade des 
Kaiſers bewilligt, doch noch fehle viel. Die Gemeinde erhielt 
700 Mark und einige Altargegenſtände. Der Gemeinde Jezewo 
(Kaſchubei), ein Kampfplatz zwiſchen Polen und Deutſchen, 
wurde zur Erwerbung eines Kirchenbauplatzes 600 Mk. über⸗ 
wieſen. Pelplin zur Erbauung einer evangeliſchen Schule 
500 Mk. und Rittel (Tuchler Haide), welche Gemeinde in letzter 
Zeit auch in der katholiſchen Preſſe beſonders heftigen Angriffen 
ausgeſetzt war, 500 Mk. Schließlich wurde noch eine von 
Schülern des hieſigen Kgl. Gymnaſiums geſammelte Summe 
von 200 Mk. der Gemeinde Grutſchno⸗Schwetz überwieſen. 

Die Vertheilung der Liebesgaben ergab demnächſt nach 
namentlicher Abſtimmung, wie bereits geſtern gemeldet, folgendes 
Reſultat: Pogutken die erſte Gabe mit 1141 Mk., Rehhof 
die zweite mit 580 Mk. und Iwitz den Ertrag der zweitägigen 
Kollekte, die heute etwas über 500 Mk. betrug, aber noch zahl⸗ 
reichen Abzügen für diverſe Unkoſten unterworfen iſt. 

Herr Pfarrer Claaß erſtattete darauf den Kaſſen⸗ 
bericht, nach welchem im vergangenen Jahre die Einnahmen 
51077,08 Mk., die Ausgaben 49525,31 Mk. betrugen, ſo daß ein 
Beſtand von 1551,77 Mk. verbleibt. Das Vermögen des Ver⸗ 
eins beträgt 32876,77 Mk., das für Armenunterſtützungen reſer⸗ 
virte Aſſervat 2675 Mk. ; 

Mit einem Schlußgebet des Herrn Superintendenten Kar⸗ 
mann und dem Geſange des Liedes: „Ach bleib mit deiner 
Gnade“ ſchloß die Verſammlung. Um 3 Uhr vereinigten ſich 
alsdann etwa 150 der Feſttheilnehmer zu einem gemeinſamen 
Eſſen im Schützenhauſe, bei welchem Herr Gen.⸗ Superintendent 
Doeblin das Hoch auf den Kaiſer, und Herr Archidiakonus Dr. 
Weinlig einen Toaſt auf den Herrn General⸗ Superintendenten 
ausbrachte. Um 6 Uhr Abends begnnn alsdann die letzte Auf⸗ 
führung des Feſtſpiels „Guſtav⸗Adolf.“ 
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II Laudwirthſchaftliche Ausſtellung und Pferderennen 
in Oſterode. 


Die am Mittwoch veranſtaltete Bezirksſchau für die Kreiſe 
Oſterode, Heilsberg, Allenſtein und Röſſel hatte unter der Un⸗ 
gunſt des Wetters ſehr zu leiden, denn vom frühen Morgen an 
regnete es bald ſtärker, bald ſchwächer bis in den Nachmittag 
hinein; erſt eine Stunde vor dem Rennen klärte ſich der Himmel 
auf und das intereſſante Schauſpiel vollzog ſich zum größten 
Theil bei hellem Sonnenſchein. 

Die Bezirksſchau war nur mit Rindvieh (etwa 100 Stück, 
bis auf wenige rothbraune Thiere nur ſchwarzweiße Holländer, 
darunter manche Prachtexemplare) und Pferden (etma 80 Stück) 
beſchickt. Außerdem hatte die Firma Glog owski⸗Inowrazlaw 
landwirthſchaftliche Maſchinen ausgeſtellt, darunter eine arbeitende 
Lokomobile mit Dreſchkaſten, patentirte Doppelringelwalzen, 
eine Drillmaſchine, Rechen ꝛc. Die Preisrichter hatten in dem 
abſcheulichen Wetter kein beneidenswerthes Amt. 

Es erhielten Preiſe für Bullen: Roſe⸗Döhlau und 
v. Oertzen⸗Gr. Schmückwalde 100 Mk., Langenſtraße⸗Galitten, 
Moſchall⸗Oſterode und v. Oertzen je 75 Mk., für Kühe: Roſe 
zweimal 90 Mk. und 80 Mk., v. Oertzen zweimal 85 Mk., 
Weißermel⸗Gr. Gröben 80 Mk., Frau Borchers⸗ Mörlen und 
Plichta⸗Buchwalde 75 Mk., für Stärken: Adametz⸗Warglitten 
60 Mk., Rogalla » Allenftein 55 Mk. und Roſe⸗Döhlau 50 Mk.; 
für 2 Ochſen: Seefeld⸗Bogunſchöwen 50 Mk. 

Für Pferde erhielten: für leichten Reitſchlag Belau⸗ 
Konnegen 100 und 25 Mk.; für ſchweren Reit⸗ und Wagen⸗ 
ſchlag Wermter⸗Altkirch 150 Mk., Waſchke⸗Samlack 125 Mk., 
Krauſe⸗Schulen 75 Mk, Fiſcher⸗Pollecken und Skowronski⸗Mar⸗ 
walde je 50 Mk.; für 1⸗ und 2⸗jährige Stuten: Belau und 
Waſchke je 150 Mk., Joraſchewitz⸗Altſtadt 100 Mk., Belau dreimal 
75 Mk., Börger⸗Naſtecken und Brieg⸗Koiden je 50 Mk.; für 
Großgrundbeſitzer waren Ehrenpreiſe in Form von Anerkennungen 
ausgeſetzt; ſolche wurden ertheilt an Hardt⸗Schildeck 5, Pezzen⸗ 
burg⸗Lubainen 3, Rodow-Balzen 2, Adametz⸗Warglitten 1, Roſe⸗ 
Döhlau 2 für eine Stute und den einzigen überhaupt prämiirten 
Hengſt, einen engliſchen Vollbluthengſt. Während der Schau 
konzertirte die Kapelle des 18. Infanterie⸗Regiments. 

Von Nachmittags gegen 2 Uhr an pilgerten große Schaaren 
von Fußgängern die zum Theil von Schmutz ſtarrende Straße 
nach dem eine gute halbe Stunde von der Stadt entfernten 
Exerzierplatz hinaus, und Hunderte folgten zu Wagen, von den 
eleganteſten, mit ſtattlichen Karoſſiers beſpannten Staatswagen 
bis zu den unſcheinbarſten, von abgetriebenen Gäulen geſchleppten 
Ackerwagen. Offiziere der Oſteroder und der benachbarten 
Garniſonen, der 5. Küraſſiere, 10. Dragoner und 1. Leibhuſaren 
fehlten natürlich nicht. Am Sattelplatz entwickelte ſich ein reges 
Leben, auch Wetten wurden abgeſchloſſen. Aller Augen richteten 
ſich gejpannt auf den Ablauf, als da; Rennen begann, und noch 
geſpannter auf den Pfoſten beim Schluß der einzelnen Rennen; 
die Sieger wurden mit ſchallenden Hurrahs begrüßt, auch von 
vielen anweſenden Damen. 

Das erſte Rennen war eine Steeplechaſe, Staatspreis 
500 Mk. Herreureiten, Entfernung 3000 Meter, Einſatz 20 Mk. 
Reugeld 10 Mk., 500 Mk. dem erſten, 100 Mk. dem zweiten 
Pferde, die Hälfte der Einſätze und Reugelder dem dritten Pferde. 
Erſter war mit Leichtigkeit Lt. v. Reibnitz von den 1. Leib⸗ 
huſaren auf „Edi“, zweiter Lt. v. Frantzius von denſelben 
Huſaren auf „Pfefferminz“, dritter Lt. v. Wadeyski von den 
5. Küraſſieren auf „Normandie“. Es liefen im Ganzen ſieben 
Pferde. 

Im zweiten Rennen, dem Herren jagd reiten um Ehren⸗ 
preiſe, geſtiftet von Damen des Kreiſes Oſterode, 3000 Meter, 
offen für Pferde im Beſitz und geritten von Eingeſeſſenen des 
Kreiſes Oſterode, zu reiten in Uniform oder im rothen Rock. 
Einſatz 10 Mk. 5 Reiter um den Sieg; dieſer fiel den Herren 
Gutsbeſitzer Rogalla, Landrath Adametz und Lieutenant 
Graf v. Schlieben vom 18. Infanterie⸗Regiment zu. Das 
Pferd eines anderen Reiters brach an einem Hinderniß aus und 
mußte das Rennen aufgeben. 

Im Wettreiten, offen für Pferde, geritten von Land⸗ 
wirthen der Kreiſe Oſterode, Heilsberg, Allenſtein und Röſſel, 
1000 Meter. 1. Preis 100 Mk., 2. Preis 50 Mk., 3. Preis 10 
Mk. ſiegte im erſten Rennen Herr Blümner⸗Gr. Gröben; 
um den zweiten Preis mußte, da die Bahn nicht genau einge⸗ 
halten wurde, noch einmal gekämpft werden, als Sieger ging 
Herr Will⸗Makrauten hervor. Der dritte Preis wurde nicht 
vergeben. Einer der ſechs Reiter ſtürzte mit dem Pferde, aber 
ohne Schaden zu nehmen, ſprang ſchnell wieder auf und ſetzte 
das Rennen mit gutem Erfolge fort. 

Den Beſchluß machte ein Wetttrabfahren, offen für 
Pferde, ein⸗ oder zweiſpännig, gefahren von Landwirthen der 
Kreiſe Oſterode, Heilsberg, Allenſtein und Röſſel, 1500 Meter. 
1. Preis 100 Mk., 2. Preis 50 Mk. Es fuhren 4 Herren ein⸗ 
ſpännig; Sieger wurden die Herren Wiesner⸗Bergfriede und 
Stienshof⸗Hornsberg. Nach Beendigung des Rennens fand 
ein Feſtmahl im Schützenhauſe ſtatt. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 31. Mai. 

— Das Waſſer der Weichſel beginnt in Polen jetzt 
etwas zu ſteigen. Nach Privatnachrichten kommt das 
Wachswaſſer aus dem San, wo in den letzten Tagen das 
Waſſer um 5 Fuß geſtiegen iſt. Bei Warſchau war die 
Weichſel geſtern auch ſchon um 1 Fuß geſtiegen. Da in 
der letzten Zeit auch in der Provinz Weſtpreußen viel Regen 
niedergegangen iſt, ſo erwartet man jetzt allgemein einen 
für die Schifffahrt und den Traftenverkehr günſtigeren 
Waſſerſtand. 


— Die preußiſche Staatsforſtverwaltung betrachtet 
es als eine ihrer Aufgaben, im Intereſſe der Landeskultur auf 
den Holzanbau in den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen 
Anſtalten, Privatgrundbeſitzer u. a. m. anregend und fördernd 
auch dadurch einzuwirken, daß ſie gutes Pflanzenmaterial 
zum Selbkoſtenpreis denjenigen Waldbeſitzern abgiebt, welche nicht 
Gelegenheit haben, ſich die erforderlichen Pflanzen ſelbſt zu er⸗ 
ziehen. In der Zeit vom 1. April 1893 bis dahin 1894 ſind 
auf dieſe Weiſe an Hol zpflanzen aus den Staatsforſten ab⸗ 
gegeben worden: in den Provinzen Weſtpreußen: 2636 hunderte 
Laubholz und 92982 hunderte Nadelholz, Oſtpreußen: 1649 
hunderte Laubholz und 24270 hunderte Nadelholz, Poſen: 1580 
hunderte Laubholz und 2889 hunderte Nadelholz, Pommern: 
1268 hunderte Laubholz und 6713 hunderte Nadelholz. 


— Angeſichts der von Rußland her drohenden Cholera⸗ 
gefahr haben die Miniſter des Junern, der Finanzen und 
des Kultus von den ihnen untergeordneten Behörden Bericht 
darüber eingefordert, ob es nothwendig ſein werde, auf der 
War the ebenſo wie auf der Weichſel den Geſundheitsüber⸗ 
wachungsdienſt für den Flößerei⸗ und Schifffahrtsverkehr 
zu eröffnen. Der Zeitpunkt ſowie die örtliche Begrenzung der 
etwaigen Einführung dieſes Ueberwachungsdienſtes wird Des 
ſonderer miniſterieller Beſtimmung vorbehalten bleiben. 

— Unter Vorſitz des Herrn Regierungsraths Trilling aus 
Danzig fand geſtern Abend im „Löwenbräu“ eine Verſammlung 
von Fabrikbeſitzern ſtatt (im Anſchluß an die Beſprechung Ende 
März), um weiter über die Gründung einer Genoſſenſchaft 
zum Bau guter und billiger Arbeiterwohnungen zu 
berathen. Herr Trilling machte ausführliche Mittheilungen über 
ſchon beſtehende Bau⸗ Vereinigungen und die Beſtimmungen des 
Geſetzes über die Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht. 
Auch geſtern zeigte ſich gute Stimmung für die Sache, jedoch 
wurden auch die Schwierigkeiten hervorgehoben, welche für die 
Geſchäftsleitung, beſonders im Anfange, vorhanden ſein würden. 


Die Verſammlung ging das Statut des Danziger Spar⸗ 
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ünd Bauvere ins (Eingetr. Senoffenigaf mit beſchränkter 
Haftpflicht) im Einzelnen durch. In Anlehnung daran ſoll für 
die in Graudenz geplante Bau» Genoſſenſchaft ein 
Statut ausgearbeitet werden. Der Geſchäftsanutheil der 
Genoſſen (Arbeitgeber und Arbeitnehmer) iſt auf 100 Mk. in 
Ausſicht genommen. Bis zur Vollzahlung hat der Genoſſe 
mindeſtens jährlich 10 Mk. einzuzahlen. eitere Einzelheiten 

ehalten wir uns vor zu erörtern, wenn der Plan demnächſt 
einer öffentlichen Verſammlung unterbreitet werden wird. 

— In der letzten Vorſtandsſitzung der hieſigen Lied er⸗ 
tafel machte der Vorſitzende u. A. die Mittheilung, daß 60 
Sänger feſt zugeſagt haben, an dem Fahnenweihe⸗Feſt in 
Neuenburg, welches am Sonntag, 17. Juni ſtattfindet, theil⸗ 
zunehmen. Der Vorſtand beſchloß, die Fahrt mit dem Dampfer 
„Wanda“ zu machen und die Koſten hierfür aus der Kaſſe zu 
zahlen, auch für die zu weihende Fahne einen goldenen Nagel 
gu ftiften. Am 10. Mai erhielt unſere Liedertafel von der 

horner Liedertafel eine Einladung zur Feier des 50 jährigen 
Stiftungsfeſtes. Da dieſes Feſt jedoch gleichfalls am 17. 
Juni ſtattfindet, mußte von der Theilnahme Abſtand genommen 
werden. Die Neuenburger Einladung war ſchon im Februar 
erfolgt, und Seitens unſerer Liedertafel die Theilnahme bereits 
im März zugeſichert. Als Einzelgeſänge ſind angemeldet: je 
1 Lied mit Tenor⸗ und Bariton⸗Solo und 1 Chorlied mit 
Brcheſter. An dem Provinzial⸗Sängerfeſt, das in den 
Tagen vom 14. bis 17. Juli in Danzig ſtattfindet, wird die 
hieſige Liedertafel ſich in einer Stärke von 50 Sängern betheiligen 
und gemeinſam im Schwarzkopf'ſchen Hotel Quartier nehmen. 
Zur Generalverſammlung des Preuß. Provinzial⸗Sänger⸗ 
bunde s, die gelegentlich des Sängerfeſtes ſtattfindet, wurden 
als Deputirte gewählt die Herren: Kaufmann Fritz Kyſer, 
Be Kabilinski, Liedermeiſter Netzel, Oberlehrer 

ggert. 

Die diesjährigen Sommerfeſte der Liedertafel Sollen am 
10. Juni bei Kurth in Michlau und am 12. Auguſt im Adler⸗ 
Garten ſtattfinden, auch werden mehrere Konzerte der Lieder⸗ 
tafel mit der Nolte'ſchen Kapelle in Ausſicht genommen. In 
der letzten Sitzung wurden übrigens acht neue Mitglieder auf⸗ 
genommen. 

— Der nen gegründete, z. Z. aus 16 aktiven Mitgliedern 
beſtehende Grandenzer Radfahrer⸗Klub nahm geſtern 
ſein Statut au und wählte in den Vorſtand die Herren: 
Schendel (Vorſ.), Neidel (Kaſſenwart), Klopſch (Schriftwart), 
Hapke (Fahrwart), Claucke (ſtellvertr. Fahrwart). 


— [Sommertheater.] Eine Ehrenrettung der fo häufig 
und heftig angegriffenen Schwiegermutter haben Mo ſer 
und Schönthan in ihrem hier früher ſchon öfter gegebenen 
Luſtſpiel „Unſere Frauen“ mit Erfolg unternommen. Frau 
Adelheid Dorn, die bei der Aufführung am Mittwoch von 
Frau Wangemann im allgemeinen recht nett, nur etwas 
nachläſſig in der äußeren Haltung, dargeſtellt wurde, ſteht am 
Schluſſe des fünften Aktes erhaben wie ein Engel da, was ſelbſt 
ihr Schwiegerſohn Stein, den Herr Klug mit trefflichem 
Humor und glücklichem Leichtſinn ſpielte, anerkennen muß. Herr 
Wangemann ſtand als Rentier Dorn leider ſo ſehr unter 
dem Pantoffel, daß ihm der Humor, der bei der Darſtellung 
die ſer Rolle doch nicht gut entbehrt werden kann, ganz ausge⸗ 
gangen war. Der gute Herr Dorn hat ja in ſeinem Hauſe wenig 
zu ſagen, das Wenige ſollte der Darſteller der Rolle dem Publi⸗ 
kum aber auch ſo laut und deutlich mittheilen, daß es verſtanden 
werden kann. Herr W. war aber als Dorn ſo „innerlich“, daß 
er, wie ſchon in früheren Rollen, häufig ganz unverſtanden 
blieb. Alſo, bitte, lauter ſprechen! Das that Fräulein Coppee 
am Mittwoch als Fanny zwar leider auch nicht, doch iſt ſie 
zu eutſchuldigen, weil ſie trotz ſtarker Heiſerkeit die Rolle dennoch, 
und zwar ganz allerliebſt ſpielte. Frl. Hoffmann und Frl. 
Binau (Grete und Ella) waren zwei reizende junge 
[Mädchen, deren Eiferſuchtsſcene namentlich lebhaften Beifall 
erhielt. Herr Schütz ſpielte den Pfeffermann recht luſtig 
und ohne Uebertreibung, Herr Abicht den Hilberg trotz der 
diesmal mißlungenen Maske recht angemeſſen. Die beiden nicht 
eben bedeutenden Liebhaber wurden von Herrn v. Zacharewicz 
und Herrn v. Stahl nicht ohne Geſchick geſpielt und Frl. Koch 
lag die ſanfte Hedwig auch beſſer als andere „aufregendere“ 
ne Eine köſtliche Charge bot Frau Hoffmann als Köchin 

rike. 

Danzig, 31. Mai. Die geſtrige letzte Vorſtellung des 
Guſt av⸗Adol f⸗Feſtſpiels geſtaltete ſich zu einer großartigen 
Kundgebung in erſter Linie für das leitende Künſtlerpaar, dann 
aber auch für ſämmtliche Mitſpielenden. Nach dem dritten Akt 
wurden Herrn Dr. Devrient und Frau Dr. Hauſer⸗Burska viele 
prachtvolle Blumenſpenden überreicht, ſowie von den Mitſpielen⸗ 
den zur Erinnerung an die ſchönen Danziger Tage je ein be⸗ 
kränztes Exemplar des Richter'ſchen Stiches vom „Langen Markt“. 
Nach Schluß der Vorſtellung vereinigte ſich alsdann der größte 
Theil der Mitſpielenden zu einem gemeinſamen Abendeſſen im 
Schützenhauſe, bei welchem ſeitens der Herren Archidiakonus Dr. 
Weinlig, Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach u. a. Toaſte ausge⸗ 
bracht wurden. Das Künſtlerpaar hat heute Vormittag bereits 
die Stadt verlaſſen; Herr Dr. Devrient begab ſich direkt nach 
Königsberg, wo heute bereits die Rollenvertheilung für 
die Feſtſpiele ſtattfindet. Die Sachen und Dekorationen gehen 
per Schiff nach Königsberg. 

Danzig. 30. Mai. (D. 3.) Der Kreistag des Kreiſes 
Danziger Höhe iſt zum 9. Juni nach Danzig einberufen wor⸗ 
den. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Wahl von zwei 
Mitgliedern des Kreisausſchuſſes an Stelle der Herren Meyer⸗ 
Rottmannsdorf und Schlenther⸗Kleinhof, deren Wahlperiode ab⸗ 
gelaufen iſt. — Heute Vormittag ſollte mit dem 11 Uhr 10 Min. 
von Zoppot abgehenden Zuge ein gefeſſelter Gefangener durch 
einen Aufſeher nach Danzig transportirt werden. Unmittelbar 
beim Zuge riß ſich der Gefangene plötzlich los und lief die 
Schienen entlang. Der Flüchtling verſchwand bald nach der 
Pommerſchen Straße zu; der verfolgende Beamte mußte die 
Jagd aufgeben. — Unſere Feuerwehr hat nunmehr noch eine 
zweite Dampfſpritze angeſchafft. 

O Thorn, 30. Mai. Der Magiſtrat wird demnächſt den 
Stadtverordneten eine Vorlage machen über die erforderlichen 
Vorbereitungen zu einem würdigen Empfange des Kaiſers. Die 
Verlegung der Klärſtation zur Kanaliſationsanlage nach der 
Fiſcherei⸗Vorſtadt macht es möglich, daß auch dieſe Vorſtadt an 
das Kanalnetz angeſchloſſen werde, was die ſanitären Ver⸗ 
hältniſſe derſelben als wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Die 
Stadtoerordneten genehmigten den Ausbau und bewilligten die 
Mehrkoſten mit 15000 Mk. Beim Bau der Kanaliſation ſind an 
einigen Häuſern der Mauerſtraße ſtarke Beſchädigungen ent⸗ 
ſtanden. Die ſtädtiſchen Behörden treten für den Schaden ein. 
Zu Reparaturen, Entſchädigungen für Miethsausfälle ꝛc. bewilligten 
die Stadtverordneten 4354 Mk. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß 
in nicht zu ferner Zeit die Uferbahn zur Güterbahnſtation 
erhoben wird. Der Rangierbetrieb auf derſelben wird bis dahin 
Herrn Spediteur Riefflin belaſſen. Endlich lehnte die Ver⸗ 
ſammlung ein neues Statut betr. die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der ſtädtiſchen Beamten ab, nnch welchem auch den 
Hinterbliebenen der beſoldeten Magiſtratsmitglieder eine Wittwen⸗ 
und Waiſenpenſion gewährleiſtet werden ſollte. 

e Thorn, 30. Mai. Eine größere Sache beſchäftigte heute 
die hieſige erſte Strafkammer. Es handelte ſich um die Ab⸗ 
urtheilung des Schachtmeiſters Franz Pole witz alias Polewaer 
aus Mocker, der durch ſeinen kecken, im Herbſt v. Is. gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem wegen Mordes zu lebens länglicher Zucht⸗ 
Dear verurtheilten Käthner Kopiſtecki ausgeführten 
Ausbruch aus dem hieſigen Juſtizgefängniß weithin 
bekannt geworden iſt. P. wurde bekanntlich im Frühjahr d. J. 
hier wieder feſtgenommen und er iſt jetzt des Betruges und 
ſchweren Diebſtahls, begangen im Frühjahr 1893 bei dem 
Bahnhofs reſtaurateur u. Sypniewski in Biſchofswerder, ſowie in 
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den Gaſthäuſern zu Krotoſchin und Nawra und endlich der 
Sachbeſchädigung, begangen an Gegenſtänden in der Gefängniß⸗ 
zelle, angellagt. Wegen ſeiner in wurde er in Ketten 
vorgeführt und der Gerichtshof beſchloß, ihm auch während der 
Verhandlung die Ketten nicht abzunehmen. Polewitz, welcher in 
Tuchel *. 2 iſt, hat bereits wegen verſchiedener Verbrechen 
eine mehrjährige Gefängniß⸗ reſp. Zuchthausſtrafe hinter ſich, 
er iſt von ſehr a Geſtalt, fein Auftreten ſicher und keck. 
Mitangeklagt ſind ferner der Tiſchlergeſelle Johann Werner 
aus Mocker, dem die Anklage die Mitthäterſchaft bei den Dieb⸗ 
ſtählen in Biſchofswerder und Krotoſchin, ſowie eine Reihe von 
Federvieh⸗Diebſtählen ꝛc. vorwirft, ferner wegen Hehlerei deſſen 
Schweſter, die Pferdeknechtsfrau Marianna Lamparska geb. 
Werner, und endlich die Ehefrau des Polewitz, Julianne geb. 
Szalkowska, die gleichfalls der Hehlerei angeklagt iſt. as 
Urtheil lautet gegen Polewitz wegen Betruges in 2 Fällen, 
ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen und Sachbeſchädigung in 5 Fällen 
auf 4 Jahre Zuchthaus und Nebeuſtrafen, gegen Werner 
wegen ſchweren Diebſtahls und intellektueller Urkundenfälſchung 
auf 5 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen, gegen Frau 
Polewitz wegen Hehlerei auf 6 Monate Gefängniß, die jedoch 
durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten 
ſind und gegen Frau Lamparska wegen Hehlerei auf 6 Wochen 
Gefängniß. 

Gegenwärtig unternehmen längs der ruſſiſch⸗preußiſchen 
Grenze acht Offiziere und 250 Mann des in Bieszon garniſoniren⸗ 
den 35. ruſſiſchen Dragonerregiments einen Rekognos⸗ 
zirungsritt. Geſtern Mittag traf die Truppenabtheilung in Poln. 
Leibitſch ein. Da den Offizieren dort kein entſprechender Unter⸗ 
halt gewährt werden konnte, ſo begaben ſie ſich auf zwei Wagen 
nach Thorn, wo ſie im Artushofe ſpeiſten. Es gefiel ihnen 
hier ſo gut, daß ſie erſt ſpät Abends wieder zur Rückkehr nach 
Poln. Leibitſch aufbrachen. 

Marienwerder, 30. Mai. Ein Unglücksfall hat ſich 
am letzten Sonnabend in Jer zewoerfelde zugetragen. 
Der 17jährige Sohn des dortigen Waldkrugbeſitzers ſtürzte von 
einem Roßwerk herab, das von ſeinem jüngeren Bruder in 
Bewegung gehalten wurde und gerieth ſo unglücklich in das 
Getriebe, daß ihm der Kopf vollſtändig zerqueſcht 
wurde. Der junge Menſch war auf der Stelle todt. 


* Dirſchau, 30. Mai. Heute fand hier unter dem Vorſitz 
des Kreisſchulinſpektors Dr. Hippel eine Kreislehrer⸗ 
konferenz ſtatt. Es wurde unter anderem vom Lehrer 
Kroll ein Vortrag über die Brechung des Lichtes gehalten. — 
Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß ſich hier eine Schlacht⸗ 
vieh⸗Verſicherungsgeſellſch aft gebildet habe. Das 
Statut dieſer Geſellſchaft iſt vom Herrn Regierungspräſidenten 
zu Danzig beſtätigt worden. Zu Direktoren der Geſellſchaft 
wurden gewählt: der Rentier Kaſuſchke und der Fleiſchermeiſter 
Mathias. Zu Mitgliedern des Schiedsgerichts die Fleiſcher⸗ 
meiſter Kämmler, Flittner, Braun, Kaſuſchke jun. und Werner. 

J. Krojauke, 30. Mai. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde nunmehr der Bau einer Lehm⸗ 
chauſſee nach dem 8 Km. von hier entfernt liegenden Dorfe 
Sacollnow, wozu der Kreis eine Beihülfe von 8000 Mk. 
gewährt hat, beſchloſſen; damit iſt einem längſt gefühlten 
Bedürfniß abgeholfen. Ebenſo wurde auch die Chauſſirung des 
Weges nach der Kleinenhaide in Ausſicht genommen, wozu 
die Gemeinde koſtenloſe Hand⸗ und Spanndienſte zu leiſten hat. 

II Neidenburg, 31. Mai. (Telegr.) Die Bezirksſchau 
iſt vom Wetter begünſtigt. Ausgeſtellt ſind 90 Pferde und 
120 Rinder. Preiſe erhielten für Pferde, leichter 
Reitſchlag: Sam. Rabatzek⸗Scharnau und W. Szesuy⸗ 
Saberau je 75 Mk., Herrmann⸗Kurkau zweimal 40, Grabski⸗ 
Klentzkau 40, Joh. Kowalski ⸗ Pilgramsdorf 30. Für 
Pferde, ſchwerer Reitſchlag: Rabatzek und Przeſek⸗Sa⸗ 
berau 70 Mk., Carl Czesny⸗Saberau und Kowalski 30 Mk. 
Für ein⸗ und zweijährige Stutfüllen: Kniza⸗Keikut 75, 
Simanski⸗Saleſchen 40, Herrmann und Sitzke⸗Kurkau 30, 
Ludwig Kowalski⸗Pilgramsdorf 35 Mk. Für Kühe: Brunk⸗ 
Berghof und Wegner⸗Dietrichsdorf (dieſer für eine Kollektion) 
75 Mk., Knies⸗Abbau Neidenburg und Kurkowski⸗Königs⸗ 
hagen 75, Jeſchke⸗Hohendorf und Enoch⸗Narzym 50, Liſſe⸗ 
Kurkow 70, Berg⸗Liſſaken und Wollmann⸗Soldau für 
Kollektionen 100 Mk. — Hengſte, Bullen und Maſchinen 
wurden nicht prämiirt. 


b Raſtenburg, 30. Mai. Großes Aufſehen erregt hier die 
Verhaftung eines Gehilfen des Palfner'ſchen Geſchäfts. 
Derſelbe hat ſich fortgeſetzter großer Unterſchlagungen 
ſchuldig gemacht Die Summe, welche er unterſchlagen hat, be⸗ 
trägt nahe an 4000 Mk. Hehlerei iſt hierbei ſtark im Spiele. 

Bromberg, 30. Mai. Geſtern Abend entſprang aus dem 
hieſigen Juſtizgefängniſſe der Strafgefangene Dom⸗ 
browski aus Bartſchin, welcher eine Strafhaft von 4 Jahren 
Gefängniß zu verbüßen hat; D. benutzte die Gelegenheit zur Flucht, 
als er während der Freiſtunde auf dem zweiten Gefängnißhofe 
umherging. 

X Juowrazlaw 20. Mai. Wie ſchon kurz gemeldet wurde, 
ſchlug der Blitz heute Vormittag während des Unterrichts 
in die hieſige Nikolaiſchule. Unter den Kindern entſtand 
eine vollſtändige Panik. Alles ſtürzte aus den Klaſſen. 
Glücklicher Weiſe war es nur ein kalter Schlag, der keinen 
weiteren Schaden anrichtete. Ein zweiter kalter Schlag fuhr in 
das Haus des Kaufmanns Bötzel. Etwa eine halbe Stunde 
vor dem Gewitter entſtand ein heftiger Sturm, dem ein Hagel⸗ 
ſchauer folgte, das in den Getreidefeldern großen Schaden 
angerichtet hat. — In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde der Antrag der Regierung zu Bromberg, die 
auswärtige Dienſtzeit der Lehrer anzurechnen, abgelehnt. Auch 
die Anſtellung eines neuen Lehrers an der Simultanſchule, ſowie 
die Errichtung einer neuen Klaſſe fand keine Annahme. 


Verſchiedenes. 

— [Eiſen bahn unglück.] Auf dem Hamburger Bahn⸗ 
hof zu Span dau hat am Mittwoch Nachmittag ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem Perſonenzuge und einem von Berlin 
kommenden Güterzuge ſtattgefunden. Die Maſchinen und 
mehrere Waggons wurden ſtark beſchädigt. Drei Perſonen 
vom Fahrperſonal wurden ſchwer verletzt, ebenſo drei 
Paſſagiere. (Siehe Neueſtes.) 

— [Brückeneinſt urz.] Infolge einer großen Flußüber⸗ 
ſchwemmung iſt die Rieſenbrücke der Canada⸗Pacificbahn 
und zahlreiche kleinere Brücken in Nordamerika eingeſtürzt. 


— Mit vier Schweißhunden iſt eine Abtheilung 
Garde⸗Jäger von Potsdam nach Nauen abgegangen, 
um ſich an den Nachforſchungen nach dem von dort vor kurzem 
ſpurlos verſchwun denen Zimmermeiſter Daniel 
Sittel zu betheiligen. Unter Aufgebot des 300 Mann ſtarken 
Arbeiterperſonals des Sittel'ſchen Baugeſchäfts iſt ſchon die 
ganze Umgebung von Nauen vergeblich abgeſucht worden. Das 
Jäger⸗Detachement ſoll nun mit Unterſtützung der Hunde die 
Gegend nochmals durchſtreifen. 


— Der Anſtifter des Lütticher Bombenattentats, der 
angebliche ruſſiſche Baron von Ungern⸗ Sternberg, iſt, wie 
man in Lüttich vermuthet, ſchon ſeit drei Tagen auf der Fahrt 
nach Amerika. Es wurden ſchon Schritte gethan, um ſeine 
Verhaftung bei der Ausſchiffung in Amerika zu veranlaſſen, doch 
iſt er nicht nur zweifelsohne mit falſchen Papieren ausgerüſtet, 
ſondern laut Ausſage ſeiner verhafteten Geliebten Sidonie 
Marechal auch ein Meiſter in der Verkleidungskunſt und führt 
ſtets mehrere falſche Bärte und Perücken bei ſich, durch die er 
ſich vollſtändig unkenntlich zu machen weiß. 


— Der internationale Saatenmarkt in Wien wird 
nach einem Beſchluß der dortigen Produktenbörſe in dieſem 


Jahre nicht abgehalten werden. 


— Die Eröffn ung einer polniſchen Ausſtellung 
(der ſog. galiziſchen Landes ⸗Ausſtellung) erfolgt am 
5. Juni zu Lemberg in Anweſenheit des Erzherzogs Karl 
Ludwig als Vertreter des Kaiſers. Die Ausſtellung iſt in erſter 
Linie von den öſterreichiſchen und vor Allem von den galiziſchen 
Polen, dann aber auch von den in Deutſchland und en ern 
europäiſchen Ländern lebenden Polen — Rußland indeſſen aus⸗ 
genommen — beſchickt. Außerdem haben — wie dem „Geſelligen“ 
aus Lemberg geſchrieben wird — verſchiedene in Nordamerika 
lebende Polen ſich an der Ausſtellung betheiligt. Das ganze 
Arrangement der Ausſtellung iſt übe raus geſchmackvoll 
und vor Allem farbenprächtig, wie ja bekanntlich die Polen für 
wirkſame theatraliſche Schauſtellungen ein ausgeſprochenes Talent 
haben. Die Abtheilung für Kunſt und Kunſtge werbe iſt 
geradezu überraſchend und die Polen können thatſächlich auf ihre 
Maler, Bildhauer, Architekten, Ingenieure u. ſ. w. ſtolz ſein. 
Der Pavillon „Matejko“, der rutheniſche Pavillon, der Maſchinen⸗ 
palaſt u. ſ. w. ſind ſehr ſehenswerth. Auch die großen elektriſchen 
Anlagen ſtehen auf der Höhe der Zeit. Eigenartig und ſehr 
intereſſant iſt die großartige Naphta⸗Ausſtellung; auch die 
Gartenbau⸗Abtheilung iſt wohlgelungen. Wie auf Welt⸗ und 
internationalen Ausſtellungen es gewöhnlich nicht an eker Straße 
von Kairo, ſchweizeriſchen, ſchwäbiſchen, weſtfäliſchen Bauern⸗ 
häuſern u. ſ. w fehlt, ſo weiſt die Lemberger Ausſtellung unter 
anderem eine maſuriſche Bauernhütte, eine Bauernhütte 
aus den Karpathen (Goralenhütte), ein polniſch⸗amerikaniſches 
Farmhaus und ähnliches auf. Das Ausſtellungskomitee hat für 
die deutſchen Beſucher einen Führer durch die Ausſtellung und 
die Stadt Lemberg in deutſcher Sprache herausgegeben. Die 
Ausſtellung wird bis zum 15. September währen. 

— [Ad am und Eva.] In Neiſſe hat das katholiſche 
Stadtpfarramt die Töpferinnung ſchwer gekränkt, 
indem es die mehr als 100 Jahre alte Innungsfahne, welche 
mit Darſtellungen der Schöpfung, Adams und Evas und des 
Sündenfalls verſehen iſt, von der Prozeſſion am Frohnleichnams⸗ 
feſte ausgeſchloſſen hat, weil die Innung der an den Obermeiſter 
wenige Tage vor dem Feſte gerichteten Aufforderung, die 
Naſcktheit der beiden Figuren zu beſeitigen, nicht Folge ge⸗ 
geben habe. In dem Schreiben des Pfarramtes an den Töpfer⸗ 
obermeiſter wird behauptet, daß die Aenderungen der Bilder 
nothwendig ſeien, um den Anſtoß bei „Andersgläubigen“ zy 
beſeitigen. 
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Neneſtes. (T. D.) 

Berlin, 31. Mai. Das Abgeordnetenhaus erledigte 
Petitionen. Nächſte Sitzung Nachmittag 4½ Uhr. 

K Berlin, 31. Mai. Der Bundesrathy hat ſich heute 
mit der Frage einer höheren Beitenerung des Hauſir⸗ 
gewerbes beſchäftigt. Eine ſich auf dieſe Frage bes 
zicheude Vorlage wird dem Reichstage in nächſter Seſſion 
zugehen. 

r Berlin, 31. Mai. Sachſen, Württemberg und 
Hamburg, welche anfänglich im BVundesrath die Ein 
führung der Berufung in Strafſacheu bekämpften, haben 
dieſen Widerſpruch aufgegeben, als ſie ſahen, daß die 
Mehrheit der Bnundesſtaaten für die Berufung iſt. 

u- Berlin, 31. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
Landwirthſchafts Couferenz traten Graf Kanitz und von 
Buch für die Erhaltung des Großgrundbeſitzes auf feiner 
jetzigen ſozialen Höhe im Staatsintereſſe ein. 

k Berlin, 31. Mai. Zwiſchen Spandau und 
Charlotteuburg find geſtern innerhalb weniger Stunden 
drei Züge verunglückt. (Siehe Verſchiedenes.) 

Berlin, 31. Mai. Das Landgericht veruriheilte 
den baieriſchen Freiherrn von Thüngen ⸗ Roßbach wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers zu 600 Mk., den Redak⸗ 
teur des „Voll“, Oberwinder, zu 150 Mk. Geldbuße, 
ſprach dagegen den Redakteur der „Neuen baieriſchen 
Landeszeitung“, Memminger, frei. 


K Potsdam, 31. Mai. Heute Vormittag erfolgte die 
Einſtellung des dritten Sohnes des Kaiſere, Prinzen Adal⸗ 
bert, als Lieutenant in das 1. Garderegiment, wobei der 
Kaiſer umgeben vom Kronprinzen, dem Prinzen Eitelfritz 
und anderen Prinzen eine Anſprache hielt, welche Obderft 
v. Keſſel mit einem Hoch auf den Kaiſer erwiderte. 


Rom, 31. Mai. Geftern Abend kurz vor 11 Uhr 
explodirte mit ſtarkem Knall eine Bombe auf der Fenſter⸗ 
brüſtung eines im Erdgeſchoſſe eines Seitenflügels des 
Juſtizpalaſtes gelegenen Zimmers. Es iſt niemand verletzt 
worden, der angerichtete Sachſchadeun iſt ebenfalls gering. 
Die Behörden und eine zahlreiche Menſchenmenge waren 
herbeigeeilt. 

Um 11 Uhr expledirte eine zweite Bombe auf der 
Fenſterbrüſtung eines Zimmers im Erdgeſchoſſe des 
Kricgeminiſteriume, jedoch ohne erheblichen Schaden an: 
zurichten. 


: 5 Sofia, 31. Mai. Hier herrſchte wegen des 
Mintſterwechſels allgemeine Aufregung, die im Laufe des 
geſtrigen Abends zunahm. Die Umgebung des fürſtlichen 
Palais und des Wohnhauſes des Miniſters Stambulow 
iſt mit Truppen beſetzt. Die Menge veranſtaltete Kund⸗ 
gebungen und mußte wiederholt durch Kavallerie und 
Gendarmerie zerſtreut werden, wobei der Polizeipräfekt 
ansgepfiffen wurde. 


— Offene Stellen für Militäranwärter.] Bureau⸗ 
gehilfe im Steuerbureau, Magiſtrat in Allenſtein, 900 Mk. — 
Jandbriefträger, Oberpoſtdirektionen in Königsberg Opr. und 

Danzig, je 650 Mk. und 60—180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Bureaugehilfe beim Standesamt, Magiſtrat in Allenſtein, 
900 Mk. — Diener, Direktor des pharmazeutiſch⸗ chemiſchen 
Univerſitäts⸗Laboratoriums, Prof. Dr. Spirgatis in Königsberg 
i. Pr., Beſſelgaſſe 3, 825 Mk. und freie Wohnung. — Aufſeher, 
Direktion der Strafanſtalt in Wartenburg Opr., 900 Mk. und 
120 Mk. Miethsentſchädigung. — Briefträger, Oberpoſtdirektion 
in Bromberg, 900 Mk. und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Frlet eiſergeant und Vollziehungsbeamter, Magiſtrat in 
riedheim, 300 Mk. und etwa 100 Mk. Exekutionsgebühren. 
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Danzig, 31. Mai. Getreidebörſe. (T. D. von H. v. Morſtein. 
Weizen (p. 745 Gr. Qu.⸗] Mark ruſſ.⸗poln. z. Tranſit 91 
Gew.): niedriger. Termin Mai⸗Juni 104,50 
Umſatz 200 To. e 8 71 
inl. hochbunt u. weiß 128.129 Regulirungspreis z. 
t freien Verkehr.. 105 


„ hellbunt „126 
Tranſit hochb. u. weiß, 96 Gerſte gr. (660-700 Gr.) 120 
kl. (625 —660 Gr.) 100 


— — 


Feb . Mat g . 
erm. z.f. V. Mai⸗Juni f afer inlawiih ....| 15 
Na WER 93 Erbfen n ....) 120 
Regulirungspreis z. 5 Trauſit.. 85 
freien Verkehr .. 128 [Rübſen inländiſch .. 180 

Roggen (p. 714 Gr. Qu.⸗ Spiritus (loco pr. 10000 
Liter %) kontingentirt 48,50 


Gew.): unverändert. 48, 
inländiſ cher 105 nichtkontingentirt. 28,50 


Königsberg, 31. Mai. Spiritusbericht. (Telegr. Dep. 
e e araic. Ol, un SIE 
2 d er 10, iter % loco konting. „50, 
Brief, unkonting. Mk. 30,50 Brief, Mk. 29,75 Geld. 2 * 


Berlin, 31. Mai. Getreide⸗ und Spiritusbericht. 

Weizen loco Mk. 125—133, per Mai 127,75, per September 
131,75. — Roggen loco Mk. 106—112, per Mai 111,75, per 
September 113,75. — Hafer loco Mk. 126— 160, per Mai 135,75, 
ver September 112,50. — Spiritus 70er loco Mk. 29,70, per 
Mai 23,00, per Juli 33,60, per September 34,70. Tendenz: 
Weizen matter, Roggen matter, Hafer behauptet, Spiritus 
matt. Privatdiskont 1% %). Anſſiſche Noten 219.35. 
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Im Schulzenhofe. 
9. Foktſ. Roman von Erich Rott. [Nachdr. verb. 

„Nun iſcht das Verhungern da“, barmte die alte Fränz, 
„wie ſoll ich armes Weib ſorge könne für den arme Wurm, 
die Trudel?“ Dann aber im nächſten Augenblick nahm 
ſie den kleinen Erich bei der Hand und drückte ihn eng er 
an ſich. Und dann ließ ſie ſich noch einmal Alles genau 
erzählen, was dieſer geſehen hatte. „Merk“ Dir gut, was 
Du weiſcht, merk' Dir gut!“ ſchrie ſie auf, „der Tag wird 
kommen, an dem man Dich frage wird. Jetzt iſcht alles 
Recht gegen uns, wir find ja nur arme, arme Leut. ., 
O, mein armer Sohn, er muß d'ran glaube, denn gegen ſo 
einen Herrn richtet Niemand etwas aus!“ 

Da und dort im Dorfe lag man "2 wegen der Wahr: 
nehmung, die der kleine Erich gemacht Hatte, in den Ohren, 
und Viele trieb die Neugierde ſo weit, daß ſie nach dem 
Gehöft Winklers kamen und den Knaben auszuhorchen 
verſuchten. Es hätte indeſſen nicht des ſtrengen Verbots 
des Großvaters bedurft, um Erich zum Schweigen zu ver⸗ 
anlaſſen, verſchüchtert wich er vor den Zudringlichen zurück 
und hielt ſich lieber, um den Schlaf der Kleinen nicht zu 
ſtören, lautlos oben in der Wohnſtube auf, als daß er 
unten Antwort gegeben hätte. 

Winkler hatte auch regelmäßig ein hartes Wort für 
ihn, wenn er ihm gerade in den Wurf kam; er mußte viel 
über das unheimliche Vorkommniß, ſowohl im Dorfkruge, 
als auch des Tages über von den Dorfbewohnern hören, 
und es gab immer Einige, die geneigt waren, der Wahr⸗ 
nehmung des Kindes Gewicht beizulegen, obwohl die Gerichts⸗ 
herren gar nicht daran gedacht hatten, dieſe auch nur zu 
Protokoll zu nehmen. 

Auffällig blieb es freilich, daß Baron von Thumar 
ſeinen erſten Entſchluß, dauernden Aufenthalt auf dem 
Schloſſe zu nehmen, inzwiſchen wieder re und es 
vorgezogen hatte, mit Frau und Sohn alsbald abzureiſen. 
Niemand wußte eigentlich, wohin er gegangen war. Einige 
meinten, wieder nach Berlin zurück, Andere, die für beſſer 
unterrichtet galten, wollten aber wiſſen, daß er dem ſonnigen 
Süden zugeſtrebt und irgendwo an einem der poetiſchen 
oberitalieniſchen Seen ein ſtilles Landhäuschen für ſich und 
die Seinen gemiethet hatte. 

„Was iſt denn dabei, ich wär' an ſeiner Stelle auch 
abgereiſt“, pflegte der Bürgermeiſter all' den Einwänden, 
die am Biertiſche gemacht wurden, zu begegnen. „Das 
Büble iſt halb im Schlaf geweſen und hat im Dämmer⸗ 
lichte etwas geſehen. Der Wittmer hat auch einen großen 
Bart. Ob blond oder ſchwarz, das mag ſich anders aus⸗ 
genommen haben in dem Augenblicke. Die Sache iſt doch 
klar, wie der helle Tag, die Uhr und das Geld ſind bei 
Wittmer gefunden worden, und wenn er auch zehnmal 
leugnet, deswegen wird er doch verurtheilt. Wenn der 
Baron kurz entſchloſſen wieder fortgereiſt iſt, ſo bin ich der 
Letzte, der ihm dies verdenken könnt'!“ 

Insgeheim aber ballte er dem kleinen Erich eine Fauſt 
und nannte ihn einen unverbeſſerlichen Schwätzer. „Wart', 
wir kommen noch aneinander“, pflegte er dann zu ſagen, 
und die Folge davon war, daß Erich ihn nur noch in einem 
weiten Bogen umſchlich und ſchon zitterte, wenn er nur 
ſeine rauhe Stimme hörte. 

Der Sonnenſchein, der den Sommer über auf dem 
Leben und Treiben des Kleinen gelagert, ſchien überhaupt 
wieder verſchwunden zu ſein. Dasſelbe Fröſteln, welches 
die Natur umſtrich, dieſelbe dämmernde Schlafmüdigkeit, 
welche Hain und Feld, Wald und Strauch überkam, ſchien 
9 Einkehr in dem Seelenleben des Kleinen halten zu 
wollen. 

Die hellen, endloſen Spätoktobernächte waren eben an 
der Reihe. Wenn dann Frau Elsbeth, die tagsüber das 
Lager wieder verlaſſen durfte, regelmäßig des Nachts, kaum 
daß die Schwarzwälder Uhr unten im Hausflur mit 
metallenen, lauggezogenen Schlägen die Mitternacht ver⸗ 
kündet hatte, aufjtand, und mit gerungenen Händen in 
der Stube auf⸗ und niederſchritt, überkam ein ſeltſam 
beklommenes Gefühl den Knaben, ſein Herz ſchlug heftig, 
er wußte nicht warum. Die Mutter, auf die der Mond 
eine magiſche Anziehungskraft zu beſitzen ſchien, ging dann 
auf der Diele lautlos hin und her, ebenſo ruhelos und 
unausgeſetzt, wie der ſchwere Uhrpendel mit der blanken 
2 57 ſcheibe, der unten in ſeinem Kaſten auf⸗ und nieder⸗ 
tickte. 

Und dann ſprach ſie auch oft mit halblauter Stimme, 
die Erich gar ſchaurig anmuthete, mit einem Anderen, 
der im Zimmer weilen mußte, den der Knabe aber nicht 
zu ſehen vermochte. Dann lauſchte ſie wieder, als ob ſie 
eine Antwort hören wolle, dann gab ſie wiederum Beſcheid, 
und ſo ging es in wechſelnder Folge durch die Stunden, 
bis der Morgen heraufdämmerte, der Mond am Himmels⸗ 
bogen verſchwand und gegen den heraufdämmernden Tag 
ſich noch einmal mit ſchwarzen Fittichen die Nacht auf die 
Erde herabſenkte. 

Ehe ſie wieder ihr Lager aufſuchte, beugte ſich Frau 
Elsbeth über das Bettchen ihres kleinen Erich, lauſchte 
auf deſſen Athemzüge, und wenn dann der Knabe vor Angſt 
die Augen ſchloß und Schlaf heuchelte, dann beugte ſie ſich 
wohl noch tiefer und küßte ihn auf die Augen. Und dann 
rannen heiße Thränen auf die roſigen Backen des Kindes 
und ein Seufzer, wie aus gebrochenem Herzen hervor⸗ 
dringend, rang ſich über die Lippen der unglücklichen Frau. 

So ging es Nacht für Nacht. Der Knabe wagte nicht, 
der Lene etwas davon zu ſagen. Einmal nur rate er 
die Mutter ſelbſt, als dieſe in einem ſonnigen Augenblick, 
ihrer alten Gewohnheit gemäß, wieder Erich auf den Schoß 
nahm. Frau Elsbeth ſah ihn erſtaunt an und murmelte 
eine unverſtändliche Antwort. Dann ließ ſie ihn leiſe von 
ihren Knien wieder herabſinken, und ihre alte Theilnahm⸗ 
loſigkeit war wieder eingetreten. 

Frau Barbara ließ es an nichts fehlen. Immer von 
neuem wieder ſuchte ſie die Tochter zu beſchäftigen und 
aufzuheitern; ſie brachte ihr die Kleine, die ſich zu einem 
gar lieblichen Menſchenblümlein entwickeln wollte, ſie legte 
ihr das Kind in die Arme und bat ſie, der Kleinen winzige 
Stirne zu küſſen. 

Immer hatten ihre Bemühungen nur den Erfolg, daß 
heiße Thränen den Augen der jungen Frau entſtrömten 


ö 


und dieſe bitterlich vor ſich hinſeufzte. „Armes, armes 
Kind“, murmelte ſie dann wohl mit einer Stimme, die aus 
einer anderen Welt herüberzutönen ſchien, „ſo jung noch 
und fo elend ſchon, ach, daß der Herrgott fo viel Jammer 
in der Welt zuläßt!“ Und wenn dann Frau Barbara ihr 
den kleinen Erich zuführte, ihr ſchilderte, welches Glück ſie 
noch in jenem Beſitze zu eigen habe, dann ſeufzte Frau 
Elsbeth, ſchüttelte den Kopf und meinte: „Das Ende iſt 
nahe, das Ende. Ach, Mutter, ſchlafen zu können, immerzu, 
ohne aufzuwachen, ohne den Schmerz, den nagenden, bren⸗ 
nenden im Herzen, wie ſelig muß das ſein!“ 

Lene, die ihre Herrin mit rührender Sorgfalt bewachte, 
war in großer Beſorgniß, und das Kopfſchütteln des öfter 
erſcheinenden Arztes gab ihr recht. 

Eines Nachts, als der Mond mit vollem ſilbernen 
Glanze wieder durch die Fenſterſcheiben in das ſtille Gemach 
hineinfluthete, erhob ſich Frau Elsbeth wieder und ging mit 
über der Bruſt gefalteten Händen lautlos im Zimmer hin 
und her. Der kleine Erich, der bei ihrer erſten Bewegung 
ſofort wach geworden war, vermochte bei vollem Mond⸗ 
ſchein ganz deutlich ihre weitgeöffneten, ſuchend bald da, 
bald dorthin gerichteten Augen zu unterſcheiden. 

„Du rufſt mich, ja, ich höre Dich, ja, Du rufſt mich!“ 
murmelte Frau Elsbeth dann mit tonloſer Stimme, 
während ſie ſich ſuchend bald hierhin, bald dorthin wandte, 
„wenn ich nur wüßte, wo der Weg iſt, der uns zuſammen⸗ 
führt, Fried, mein ſüßer Fried ... es iſt fo weit zu Dir, 
ſo unerreichbar fern ſtehſt Du vor mir!“ i 

Der Knabe richtete ſich in die Höhe: „Mutter, biſt Du 
es?“ fragte er. 

Die junge Frau wendete ſich zu ihm um und trat an 
ſein Lager heran. „Still“, murmelte ſie, „nur ſtill, Du 
darfſt nicht ſprechen, ſonſt geht er von mir!“ 

„Wer denn, liebes Mutterle? Ich ſehe Niemand!“ 

„Siehſt Du ihn nicht, dort ſchaut er ins Fenſter zu uns 
herein — Du mußt ihn doch kennen, Erich, den lieben 
Vater. Schau, jo traurig blickt er darein. Er muß jo 
allein liegen, tagein, tagaus.“ 

„Es iſt Niemand da“, murmelte das Kind, dem bange 
zumuthe wurde. Aber die junge Frau gab keine Antwort, 


ſie beugte ſich über das Bett des Kleinen, hob ihn heraus, 


preßte ihn an ſich und drückte einen heißen, langen Kuß 
auf ſeinen ſchwellenden rothen Mund, als ob ſie die Seele 
des Kindes aus dieſem herausſaugen wollte. „Ich kann 
nicht leben, mein kleiner, ſüßer Bube, ich muß zu ihm, der 
mich erwartet, der mich zu ſich ruft“, murmelte ſie, „habe 
Dein Mütterchen immer lieb, das Dir jetzt den Schmerz 
machen muß, von Dir zu gehen“, ſetzte ſie dann aufſammernd 
hinzu, „weil ſie es hier unten gar nimmer leidet. Ich bin 
immer bei Dir, wenn Du mich auch nimmer ſiehſt; im 
Geiſte bleibe ich bei Dir, ich werde den Herrgott bitten, 
daß er Dich gut und fromm werden läßt, mein Liebling!“ 

Der Knabe ſchauerte zuſammen. Er war ihm, als lege 
ſich das Gefühl herannahenden Unglücks bleiſchwer auf ſein 
Empfinden. 

Dann ging die Mutter plötzlich zum Schrank. Jetzt 
brachte fie ein vom Mondſtrahl umfloſſenes Gewand hervor 
und begann ſich umzukleiden. 

„Mutterle, wie biſt Du ſchön“, flüſterte Erich plötzlich, 
der nun völlig . geworden war und auf ſeinen Knien 
jetzt im Bettchen hockte. „Du ſiehſt aus, wie ein Engel 
oder eine Fee, wie die Lene mir immer erzählt hat!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Verſchiedenes. 


— Auf der Antwerpener Ausſtel lung find Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen Diamantenhändler und den Ingenieuren der 
Ausſtellung über die Benutzung der elektriſchen Betriebskraft 
ausgebrochen. Die Diamantenhändler, welche die elektriſche 
Kraft zum Schleifen der Diamanten brauchen, haben nunmehr 
ihre Abtheilung geſchloſſen, und werden ſie erſt wieder eröffnen, 
wenn die Ingenieure ſich den Wünſchen der Ausſteller geneigt 
zeigen. 

— Ein neues Feſt ſpiel, das die Geſchichte „Friedrichs 
des Großen“ behandelt, ſoll im Laufe des Monats Juni in 
Frankfurt a. M. N Darſtellung kommen. Es ift nach Art 
des Herrig'ſchen Lutherſpiels von Max Lündner für eine 
dek orationsloſe Bühne eingerichtet, und der durch dieſes Luther⸗ 
feſtſpiel bekannt gewordene Theaterdirektor Alexander Heßler⸗ 
. Khan wird auch die Aufführung von „Friedrich der Große“ 
eiten. 

— Redakteur Polſtorff vom „Kladderadatſch“ iſt aus 
der Klinik entlaſſen, bedarf jedoch vorerſt noch der Schonung. 


— Ein Raub mord ift dieſer Tage in London an der 
Gattin des Beſitzers eines kleinen deutſchen Hotels, Namens 
Reuſch, verübt worden. Herr Reuſch fand bei der Heimkehr 
von einem Ausgange ſeine Frau gefeſſelt im Bett liegend als 
Leiche vor; ihr Tod war durch Erdroſſelung bewerkſtelligt 
worden. 1800 Mark an Geld und Geldeswerth, ſind geraubt. 
Frau Reuſch war mit ihren vier kleinen Kindern, einem Dienſt⸗ 
boten und einem bei ihr logirenden Ehepaar, das ſich Kuezula 
nannte und angeblich aus Köln ſtammt, allein im Hauſe. Das 
Ehepaar iſt entflohen, und man nimmt daher an, daß es den 
Raubmord begangen hat. Die beiden verdächtigen Leute ſind 
auch bereits verhaftet worden, leugnen jedoch, trotzdem ver⸗ 
ſchiedene, der Frau Reuſch gehörige Gegenſtände bei ihnen 
vorgefunden wurden, die That. Gleichzeitig hat man in der 
Wohnung eines gewiſſen Georg Schmerfeldt, der den Reuſch 
auf ſeinem Spaziergange begleitete und nach Hauſe brachte, 
dann aber plötzlich verſchwand, einen Brief an Reuſch gefunden, aus 
dem Schmerfeldt's Mitwiſſenſchaft an dem Morde hervorgeht. 
Er ſchreibt an Reuſch, er habe den Mord nicht begangen. Er 
werde einen Selbſtmord begehen. Die Wohnung Schmerfeldt's 
zeigte Blutflecke, die aber abſichtlich mit Thierblut hergeſtellt zu 
ſein ſcheinen. Von S. fehlt zur Zeit jede Spur. Die Kuezulas 
waren erſt ſeit neun Monaten in England und von dem Ehepaar 
Reuſch aus Mitleid in deſſen Haus aufgenommen worden. 

— [Ein „armer Millionär“.] Mitten im fröhlichen, 
lebensluſtigen Studentenviertel von Paris, in der Rue de Buci, 
iſt ein alter griesgrämiger Geizhals aus Hunger und Mangel 
an Pflege, einſam und verlaſſen auf ſeiner Million ge⸗ 
ſtorben. Lefebre, ſo ließ er ſich nennen, wohnte ſeit zehn 
Jahren dort in einem kleinen Zimmer, gab höchſtens einen Franken 
den Tag für ſeine Nahrung aus, die er ſich ſelbſt bereitete. 
Jedermann hielt ihn für ſehr arm, aber Niemand verkehrte mit 
ihm, da er Geſellſchaften mied. Sein Magenleiden ließ er vom 
Armenarzt behandeln. Als er einige Tage nicht geſehen wurde, 
öffnete die Polizei die Wohnung und fand den Greis todt auf 
ſeinem ſchlechten Bette liegen. Er war am Magenkrebs geſtorben. 
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Die Polizei fand aber auch eine Million in Werthpapieren und 
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Gold vor, alles in alten ſchmutzigen Töpfen und unter Lumpen 
verſteckt. Aus den Papieren ging auch hervor, daß der auf ſeinem 
Goldhaufen verkommene Geizhals einer der erſten Adelsfamilien 
Frankreichs angehört. 

— [Ein theurer Schu ß.] 7400 Mark für einen 
Schuß hat ein Berliner Sonntagsjäger gezahlt, und der 
Schuß hat dem Schützen nicht einmal einen Braten ins Haus 
gebracht. Im vorigen Jahre ließ ſich der Zimmermeiſter S. 
aus Berlin beſtimmen, an einer Jagd theilzunehmen, die in der 
Nähe von Bieſenthal veranſtaltet wurde. Auf dieſer Jagd 
ſchoß S., der bis dahin ein Jagdgewehr noch nicht benutzt 
hatte, einen vorübergehenden Arbeiter in den Fuß. Die Heilung 
des Angeſchoſſenen nahm einen unglücklichen Verlauf und der 
Fuß blieb ſteif. Nachdem S. die Kur⸗ und Pflegekoſten, ſowie 
die Unterhaltung der Familie mit 2400 Mk. beſtritten hatte, 
mußte er noch die Verpflichtung übernehmen, den Invaliden für 
die fernere Zeit zu verſorgen. S. beſchäftigte daher den Ver⸗ 
letzten eine Zeit lang in ſeinem Bureau als Boten. wozu der 
Angeſchoſſene ſich jedoch nicht als geeignet erwies. Nun errichtete 
S. dem Opfer ſeiner Schützenkunſt einen Holz⸗ und Kohlenhandel 
und zahlte ihm obendrein eine Abfindungsſumme von 5000 Mk., 
worauf der Arbeiter auf alle weiteren Anſprüche ein für alle 
Mal verzichtete. 


Briefkaſten. 


N. D. u. K. L. Der Pächter iſt im Falle nothwendiger ge⸗ 
richtlicher Veräußerung mit Ende des Wirthſchaftsjahres zu 
räumen ſchuldig, wenn ihm die Aufkündigung ſechs Monate vor 
dem Ablaufe dieſes Jahres geſchen en iſt, Geſchieht aber die Auf⸗ 
kündigung ſpäter, ſo kann er dem Ende des nächſtfolgenden 
Wirthſchaftsjahres zur Räum u nicht angehalten werden. 

.S. It der ohne Grund aus der Lehre entlaufene Lehr⸗ 
ling noch nicht ſoweit geweſen, daß er dem Prinzipal Nutzen 
chaffte, ſo ſind ſeine Eltern zur Zahlung von Koſtgeld verpflichtet, 
alls im Vertrage nicht etwas andres beſtimmt worden. 

„D. Wenn die Forderung der Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft ein Realanſpruch iſt, welcher dem Ihrigen vorgeht, ſo wird 
die Aufnahme desſelben bei Berechnung des geringſten Zwangs⸗ 
verſteigerungsgebots gerechtfertigt ſein. Staatliche Garantie iſt 
für die Hagelverſicherungen nicht zu leiſten. Staatlich genehmigt 
iſt die Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft Patria ohne Zweifel. 

B. B. Ein Ehegelöbniß, welches gerichtlich oder notariell 
abgeſchloſſen werden muß, iſt zweifellos nicht vorhanden. Die 
Perſon kann daher nur wegen Entſchädigung und Alimente klagen. 
Sie hat kein Recht, gegen die Eheſchließung Einſpruch zu erheben, 
— A fesche hen u R beim Standesamt, ſondern ebenfalls bei 

ericht geſchehen muß. 

E. K. Nach zurückgelegtem vierten Jahre hängt es von der 
Wahl des unehelichen Vaters ab, die Verpflegung und Erziehung 
des Kindes ſelbſt zu beſorgen oder ſie der Mutter auf ſeine Koſten 
ferner zu überlaften. Will die Mutter die Erziehung und Ver⸗ 

flegung des Kindes auf ihre alleinige Koſten übernehmen, ſo hat 

er Vater kein Recht eines Widerſpruchs. 5 

H. N. N. Offenbart ſich nach dem Anzuge die Nothwendig⸗ 
keit einer öffentlichen Unterſtützung, bevor der neu Anziehende 
an dem Aufenthaltsorte einen Unterſtützungswohnſitz erworben 
hat, und weiſt die Gemeinde nach, daß die Unterſtützung aus 
andern Gründen als wegen einer nur vorübergehenden Arbeits⸗ 
unfähigkeit nothwendig geworden iſt, ſo kann die Fortſetzung des 
Aufenthalts verſagt werden. 


Standesamt Graudenz 
vom 20. bis 27. Mai. 


Aufgebote: Arbeiter Robert l a? und Henriette 
Buchholz. Poſtſchaffner Hugo Weske und Adele Dreyer. 
Eheſchließungen: keine. 


Geburten: Arbeiter Auguſt Jankowskiz Sohn. Arbeiter 
Peter Malinowski, Sohn. Arbeiter Franz Wilczewski, Sohn. 
Maler Otto Pripnow, Tochter. Schuhmacher Ernſt Blietſchau, 
Sohn. Lokomotivführer iegmund von Kielczewski, Sohn. 
Kürſchner Ewald Leipacher, Tochter. Arbeiter Guſtav Neumann 
Sohn. Schmied Carl Wohlgemuth, Sohn. Schiffsgehilfe Car 
Gedwart, Tochter. Arbeiter Friedrich Bumke, Tochter. Gärtner 
Heinrich Beyer, Sohn. Unehelich 1 Tochter. a 

Todesfälle: Gertrude Gahr, 3 J. Gertrude Kleinhans, 
6 M. Schloſſer Eduard Nachtigall, 48 J. Schuhmacher Guſtav 
Stoeſſel, 39 J. Hubert Riebel, 1 J. Marian Kurkerewitz, 3 J. 
Arnold Rindt, 7 W. Gertrud 6 »winski, 1 J. Rentier Adolf 
Dittrich, 72 J. Schneider Guſtav Plath, 32 J. Friedrich Hank, 
2 J. Margarethe Nitſchmann, 18 T. Friedrich Cichotzki, 6 M. 
Herrmann Mahlke, 11. M. Veronika Schweitzer, 7 M. re 
Meyer, 6 W. Händlerin Amalie Pigſecki geb. Bandel, 74 J. 
Max Raabe, 6 M. Anna Bumke, 1 St. Wittwe Emma Baſtian 
geb. Schaaf. Pauline Fraude, 10 W. Gertrud Sänger, 1 J. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
1. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich kühl, Strichregen 
und Gewitter. Starke Winde an den Küſten. 


Bromberg, 30. Mai. Amtlicher Handelskammer ⸗ Bericht. 

Weizen 120—128 Mk., geringe Qual. — Mk. — 
geringe Qualitſüt — Mk. — 
15 Mk. — Brau⸗ 116—125 Mk. — 


Poſen, 30. Mai. Spiritus. Loco ohne Faß (50er) 47,60, do 
loco ohne Faß (70er) 27,90. Feſt. 


anz matt und ſchleppend, wird auch nicht ganz geräumt. I. 48 
9180 der 46—47, ir 41—45 Mk. 


Berliner Produktenmarkt vom 30. Mai. 

Weizen loco 127—135 Mk. nach Qualität gefordert, Mais 
Juni 130,50—130 Mk. bz., Juli 131,50—131 Mk. bez., September 
133,50—133 Mk. bz., Oktober 134,50 —134 Mk. bez. 

Roggen loco 108-114 Mk. nach Qualität gefordert, Juni 
113,25 —112,50—112,75 Mk. bez., Juli 114,75—114 Mk. bz., Sep⸗ 
tember 116— 115,50 Mk. bz., Oktober 116,75 — 116,25 Mt. bz., 
November 117,50—117 Mk. bez. j 

Gerſte loco per 1000 Kilo 90—165 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 126—163 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef. 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 129—147 Mk. 

‚Erbien, Kochwaare 150—175 Mk. per 1000 Kilo, Futterw. 120 
bis 140 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 42,0 Mk. bez. 


Stettin 30. Mai. Getreidemarkt. Weizen lets matt, 
28—132, per Juni⸗Juli 132,50, per September⸗Oktober 

„50. — Roggen loco matt, 110—113, per Juni⸗Juli 112,00 
per September⸗Oktober 115,00 — Pommerſcher Hafer loco 125 
bis 140. — Spiritusbericht. Loco beh., ohne Faß 50er — 
do. 70er 29,20, per Mai 28,70, per Auguſt⸗September 30,20. | 

Magdeburg, 30. Mai. Zuckerbericht. Kornzucker excl. von 
92% —,—, Kornzucker excl. 88% Rendement 11,80, Nachprodukte 
excl. 75% Rendement 9,25. Ruhig, ſtetig. 
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& Waldow, 


Königl. Lotterie - Einnehmer, 
Schivelbein. 


Zwei neue, durchaus ſolide 


Arbeitswagen 


dreizöllig oder zwei und einhalbzöllig 
und zwei gebrauchte, eiſerne 


Waſſerbehülter 


von je zwei bis drei Tauſend Liter 


— t wen fofort zu kaufen ge- 
rt Meldun er werden brfl. unt. 


Ar. 1951 an die Exp. des Geſ. erbeten. 
nr 


Rohr 


kauft und erbittet Offerten 


* 

Robert Aron, Bromberg x 
Rohrgewebe⸗ und Dachpappen⸗ 
Fabrik. [1055] 


DE LE GES 8 
Die Beleidigung . das Fräulein 


Antonie Neumann nehme ich reue- 
21 zurück. Frau Lehmann, Kolonie 
Oſtrowitt bei Kleinkrug. [2732] 

Die ? nina en welche ich dem 
Organiſten Herrn Schwanz aus Som⸗ 
merau zugefügt habe, nehme ich 112414 
316 Guſtav Schubert, Sommerau. 


Warnung! 
Ich warne hiermit Jedermann, den 


oh mir entlaufenen Schuhmacherlehr⸗ 


Felix Goc 3 in die Lehre zu 

— men oder Aufen * zu gewähren. 

esef Koczek, Schuh 8 
Graudenz, Schuhmacherſtr. 13 


Selterapparat 


günitin zu verkaufen 12712] 
Schützenhaus Hammerſtein. 


Specialität: Drehrollen 
für Hand- und Dampfbetrieb. 
Nur von 3 Hölzern. Werfen der 


Blätter und Wurmstich ausgeschleseen. 
I.. Sobel, Maschinenfabrik 

* BROMB BAG. 

———— nn 


Hechfeine Castlebai- 


Maties- 


empfiehlt und verſendet in 


½% Gebinden zun 19 
17¹⁸ " 5 „ „ „ „ n 6,7 
1 W „ ı „ 67 1325 
* Rudol Giese ET 
STETTIN 


Ecke Kraut u. Jiſchmarkt Tel. Nr. 93. 


ür Bäder u. Basen. 
argariue in vorz. Qualität, 
Probekübel 50 Pfd. netto Inhalt | 
9 


k. ab Lager hier gegen 
n. od. Voreinſend. 8 Betrag 


b ed 1 . 


Aiegeliieine, Kiberjwäng 


drainröhren jeder Größe“ F 


empfiehlt billigſt [8679] 
2 2 


N Ze, . ty 
‚YorsnurgediegenerAnt sn 
in meinem; 


1 br 


} er 2 333 ac 


— — 


seriendet in Zehnpfund⸗Packeten à Mk. 
* Dom. Gondes b. Goldfeld. 


Ein fait ähle well [2617] 


Mühlenwellkoyf 


! verkaufen bei 
lmann, Biſchofswerder. 
Auch Theilzahlungen werden geſtattet. 


1 Pferdezahn⸗Mais, 
filbergranen e 
ee! Senf: Spörgel, 
leine 
gafer, aden ſowie 


elſam 
BEER aur zur Saat bilugſt 
Alexander Loerke. 


| Prautausſta tung: n und Ergänzungen | 


4 A. Fr na —— nannte 11/12. 


2 
4 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 45. 


5 Selbſtfahrer, ein⸗ und zwei⸗ 


bee ſehr en vorzüglich et find auch = kleineren Parthien ver⸗ gute Qualität, trocken, hat ca. 25 cbm 


File File- Jaßte⸗ rener 
Palcat, Kugel⸗Kaffee⸗ Brenner 


mühle, Trichter, L 
richtung, ſowie ein gut erhaltenes 


4 franzöſ. Steine, verkäuflich. 


» 
= 
ee 


Anz beſten und feinſten 
Anzug: und 
Ueber zieher⸗Stoffe 


kaufen Sie am 4 a bei 


Theodor Hoffmann 


e Sdineminde sr 


Geſunde Lage, be rn Se ee e Bade 1 kräftiger 
Welleuſchlag. Warme Spaziergän 90 Rüge, Die gerrlich em 
lle 


Umgebungen, Theater, Norte Pin der ganzen n 
36 Mann). Be Corſofahrten, viel Schifebertehe tadt, Bene 


Regiments ( 
un heater elektriſch beleuchtet. Bequeme Verbindungen nach allen Richtun e Cottbus (gegr. 1820). 
Ternſprech⸗Verkehr nach Berlin und Stettin. Wohnungen unmittelbar gen Große? Muſker⸗ b Auswahl ende ende franca 
e Yo ern. 1900: ee e ber Bee am 10 J alt 2 
1 Perſ. öffnung der eſaiſon am un 
Nähere Auskunft ertheilt Die Bade⸗Direktion. 10 * N 0 2 5 


— 2 
2 


2 


S 
S Matur- 


— 
vos 


I 

= = 
a = 
8 Oswald Nier S 
* * 


* . Dachdecx. Kath, 


80 gerät & 7 1 % 


S Oz Mauptgeschält [NP 108 
S 2% 45 BE > LIN 2 
gegründet 1874. 6 y 5 


Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen Pappd fiebern. In 
Ueberdachung alter schadhafter Papp-, Filz- oder Dernseher-Dächer # 
nach eignem System durch selbst ausgebildete Leute. 


Dt. Eylan bei Herrn F. Henne, 
„ Hohenstein Ostpr. bei Herren 
| 55 Gebr. Rauscher; . 
SS Garantien werden bis zu 30 Jahren übernommen. 4 Nelden barg 1 
Ausführung von Holzeement- Bedachungen und Asphaltestrichen. Lonise Kollodzieyski Erben; 
Abdeckung von freistehenden Mauern, Brücken, Gewölben mit #Pelplin bei Herrn F kan Rohler; 


Isolirplatten oder Abdeckungsmasse. mie" ek riediand bel Herra L. 


‚Gr. Falkenan Westpr. bei 


Herrn M Ribbe 


=== = Ausführung von Reparaturen und Anstrichen. 71391 8 
1 11A 


Eindeckung von Ziegeldächern mit Goudron- Pappstreifen. 


| f me Besichtigung und Voranschlag kostenfrei. 
Zweiggeschäfte unter gleicher Firma 


' Di.-Eylau Wpr. | Königsberg * Pr; 


Osieroderstrasse 14. Gesekiusplatz No. 1. 


Ich RER — Specialität 


eg, Cage 


4 cm breit, für 13,00 Mk., 80 
em breit 14,00 Mk., meine 


Ele). Behirgsreinleinen & 
76 cm breit für 16,00 Mk., 82 
acm breit für 3300, Mart, das 
hir Schock 331. Mtr. 8 
Spezial- Muſterbuch von ſämmt⸗ 
lichen Leinen ⸗ Artikeln, wie 
Bettzüchen, Inlette, Drell, 
Hand⸗ = Taſchentücher, Tiſch⸗ 
ftücher, Satin, Wallis, Bıque- 
Parchend ꝛc. ꝛc. franko. 75 


L. eruber, Ober-dlogan 


in Schteien. eich N 


Posen 


Theaterstr. 2. 


5 Mobel⸗ Fabriß | und | Magazin 


Hen Hen! 


150-200 Ceutner geſundes, auf hohen 


I. —— Konitz WI pr. | Hen! 
Steinmetz⸗, Bild⸗ 
hauerei und 


Wieſen im kleinen Werder gewonnenes 
Marmorw.⸗Fabrik 


Hen hat noch abzugeben per Bahnſtat. 


iſt die Schroy Neumann, Schroop. 
Bin billigſte Vezugs⸗ 2 58 3418 11 8 lich funktionirende, noch kurze 
d 8 quelle für 1 Ju. im La e prüfende [2563 
(HRS u Deukmäler BHRING- Sen Danpfnaſchile 
A * meiner elektriſchen Lichtanlage habe ich 


ſtets große Aus⸗ 
wahl eijerner SE 
Gittet u. Krenze. N 
Zeichnungen werden: FR 
a. Wunſch geg. Re⸗ 
tournirung zu⸗ 
2 


wegen „ preiswerth 
abzugeben. Ernſt Hildebrandt, 
Dampfſägewerk Maldeu ten. 


Chiliſalpeter 


offerirt vom Lager [2524] 


I. H. Moses, Briefen Mur. 


Eine gut utri Jahr gebrauchte 


| Nehse's 8 —— 
3,50 m hoch, verſtopfen ſich nicht, fördern bei 


50 Stoß pro 9 * e 8 Centrifuge 


110, 160, 220, 300, 350, 450 1] (Alfa ⸗ Baby) verkauft A. Zobel, 
koſten p. Stck. M. 25, 28, 33, 37,10, 45, 63 Stangenwalde bei Viſchofswerder. 
Hebel's Saug- Druckpumpen 
2 in vier Größen, 
eis . e Skagen Sa 798 und a, dem 
— i 


EEE 
Kohlensäure-Bierapparate 
neueſter u. praktiſchſter 
Conſtruktion, nach Vor⸗ 
ſchrift gefertigt. Be⸗ 
trieb billiger als 


gerade Mk. 6,00, 7 700.7 7,50 

gebogen „ 7,50, 8,00, 9,00 
Preiſe — Lager. [ U 
ud O. —— Düsseldorf. 


. 
„ 


Bier hält 
ſich wochenlan: 
wohlſchmeckend. 
Gebr. Franz 
Königsberg i / Pr. 
Preiskour. gratis u. franko 


Die EEE, 


Tach pappen⸗, Holztement⸗, Theerprodul = 
und Nohrgewebe⸗Fabrik 
Robert Aron in Bromberg 


offerirt ihre als vorzüglich anerkannten Fabrikate, ſowie 


ſümmtliche Dachdeck⸗ und Baumaterialien 


franko jeder Bahnſtation zu billigſten Preiſen. 
Thonröhren, Kalk, Cement, Gyps, 
Chamotteſteine en-gros 11505] | 
Äh rei ne La 50 ie Fe 6,50. 


1 bis 2 Waggon vielfach ort 
nigten gefunden 447] 


Bf 
4 
> - “ 12 
. ee 
7 * 
mr nm 
* . . 
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2 
1 
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zum Preiſe von 6,75 M. pro Etr. 
r. Waggon Schönſee hat zum 
erkauf 


Dominium Ofromwitt bei Schönſer 


Weſtpreußen. 
[(Unter 50 Ctr. werden nicht abgegeben). 


Eichene 


* Hoffen und Bretter 


Saqwolg -uoıy Hallarayg-ad379% 


Sehr schöne, per kochende 12379 


Spinne | Victoria. Erbsen 


preisw 22] käuflich in 


Debenz bei Rehden (bei 
E. Abramows ki, Löban Feen 3 6 abzugeben Dampfſägewerk Kalmufen 


Abnahme von 10 Centnern und darüber per Garnſee Weiter. 239 
franko Graudenz oder Gottersfeld) pro — = nn 2 = 
[Centner 9,00 ME. 


Dfropfen- Offerte! 


1000 Stck. Mk. 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 u. 3,50 
verſendet eb Nachnahm (Poſtkolli 2500) 
Fritz Radtke. Elbing. 


Viehverkäufe. 


Brane 82 


für 40—50 Pfd. nebſt Kühlſieb, Scheiben⸗ 
Lade⸗ und Regulirvor⸗ 


Hochrad 50“ 


ee g 9 Jahre, 3 Zoll, breit und 

mit Hohlreifen en 112940] | wo 1 iſ ch — ſolide, fertig elegant, jebr 
atzki, Melne. F ängig, edelgezogen, fertig geritten un 

Für ei er! + — * Olenſte Feunchbar, ohne Un⸗ 

Ein compl. Schrotg ang Prima Eichen » Sägejpäne, zum | Tugenden, fehlerfrei, Preis 1000 Mark, 
Räuchern hat in größeren nantitdten verkäuflich. Meldungen re brieflich 


abzugeben Mühle en bei Kro⸗ mit Aufſ rift Nr. 6 die Expe⸗ 


8571 
Dom. Montig bei Raudnitz pr. ianfe, Preis nach Uebereinkunft. [2461 dition des Geſelligen, Grunden, erbet. 


2 


Er; . = = a 
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Meiſchlitz per Gr. Koſchlau verkauft | 


Schimmelwallach 


für mittleres Gewicht, 11.00 3˙% 


(2224) elegant und gut geritten, für 4 00 Mk. 


ſucht zu Nei : 


Reitpferd 
für Gewicht von 230 P 


4000 Sir. prina 8 einfohlen. 


Daſelbſt findet Martini ein ordentl. 


verheiratheter Kutſcher 
Stellung. 


— — 


Hugariſche Fuchsſute 


alt, 5“, vollkommen fehlerfrei, in jedem 
Dienit geritten, ſehr bequemes Reitpferd 
r alten Herrn, ee, 1- um er 
gefahren. Preis 1200 Mk. 4480 
Rittmeiſter von Witzleben, 
Bromberg, Thornerſtr. 39. 


Pferd Verkauf. 


[2545] 


Ein Paar hellbr 


(Ungarn), 5 za 
alt, 5‘ 2“ und 5 537 
' groß, ſehr elegant 
N und ſchneidig, mit 
berworragenben Gängen, [1390] 


ein brauner Hengft 


(Oldenburger), als Füllen importirt, 4½ 
Jahre alt, 5° 6“, ein Bet Deckhengſt u. 
ſchweres Wagenpferd, ſind ſehr preis⸗ 
— . verkäuflich in Dominium 
Oſtrowitt bei Schönſee Weſipr. 
Die Die qu. Pferde ſind fehlerfrei. Pferde ſind fehlerfrei. 


e 


Blumenau Oſtpr. zum Verk 

1. Draiſi 1 era b, a 1 ER, 
2. 

3. 


6 Jahr, 1 

Dandy, 0 b, ohne Abzeichen, 
43/4 Jahr, 1,68 12719 
107 m Wallach R. kl. St., 5 Jahr, 


Süämmtliche Pferde ſind ziemlich 


fertig geritten, hochelegant, edler Ab⸗ 


ſtammung, fehlerfrei, gute ng? 5 
ohne Untugenden, eignen ſich 

* lin als Denen Reitpferde, 1 5 
2 im Oſtpr. r für edles 
Laibe eingetragen Born. 


Eein gut zugerkttencz 


Pferd 
5jährige Stute, ſchwarz, 1,65 Mtr. groß, 
flottes Gangwerk, ſteht auf meiner Be⸗ 
ſitzung Dt. eſtphalen per 1 
zum Verkauf. _ [2575] Richert. 


Zweihübſche Ponuys 


4 jährig, 4 Fuß 5 a groß, flott, aber 
ruhig, ein⸗ und zweiſpännig gefahren, 
verkauft auch einzeln 2324 
C. Abramowski, Löbau Weſtpr. 


7 Stück junge, milchergiebige 


& i h e 


> — eigener Anzucht, Hol⸗ 

länder Kreuzung, find weg. Ueberfüllg. 

des Stalles zu verkaufen in 2742] 
LLindhof bei Lipniba Wpr. 


Bw) J ollirie). Kühe 


ie theils 
hochtragend, 8 — 10 Jahre alt, ſind zu 
verkaufen in Ruda bei i Neuhof Weſtor. Weſtpr. 


4 fette Kih > Nihe ER 
5 Sliete 


Gr. Poe p. ee Opr. 
Zwei hochtragende 
2 hat zu verkaufen [2710 
Boldt, Boldt Kulmiſch-Neu Dee b. Culm. 


elt s Schweine 


ſtehen zum . in [2714] 
Annaberg bei Meino. 
In beliebigen Poſten ſind wegen 
3 des ee 


zur Mai, ı von Pr 1 


ſopit ie Aue 


billigſt abzu geben. 127681 
dit Bildiofsiwerder Wpr. 


. 20 
» 122 fette Schweine 


verge in Dom. Rabenhorſt 
[2566] per Rehden. 


e 


engl. Lämmer 


ſuche zu kaufen und 
erbitte Offerten. Koenig, Kl. Baum⸗ 
garth per Nikolaiken Weſtpr. 127721 


Wallache 


